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gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Der Inhalt der deuiſchen Antwort. 


Was ein franzöſiſches Blat darüber zu berichten wein. 


l London, 22. Januar. Der Pariſer Berichterſtatter 
der „Times“ glaubt über den Inhalt der deutſchen 
Antwort u. a. jagen zu können: 

Der Ton der deutſchen Antwort ſei verſtändig und 
perſöhnlich, ihr praktiſcher Inhalt zeige wenig Forts 
ſchritt gegenüber der Lage vom 14. Oktober v. J. Ob⸗ 
wohl die Reichsregierung zugebe, daß endgültige Entſchei⸗ 
dungen nicht ohne allgemeine Erörterungen getroffen wer⸗ 
den könnten, zeige fie doch keine Bereitſchaft, zum Völker ⸗ 
zund in feiner jetzigen Geſtalt zurückzukehren. 
Die Forderung nach ſofortiger und praktiſcher 
Bleichheit werde aufrechterhalten. Während die 


franzöſiſche Regierung nach wie vor zugebe, daß 


Deutſchland eine größere Menge an Kriegsmate⸗ 
rial haben müſſe, die der in Ausſicht genommenen Ver⸗ 
ſtärkung der deutſchen Mannſchaftszahl entſpricht, argus 
mentiert die Reichsregierung jetzt, daß die deutſche 
Sicherheit nicht nur eine Vermehrung der 
deutſchen Rüſtungen, ſondern auch eine Beſſerung 
der Beſchaffenheit der Waffen durch Hingufü von 


Großwaffen, wie Tanks, leichte Geſchütze, die Deutſch⸗ 


land jetzt verboten ſind, fordere. Die Forderung nach 
300 000 Mann werde aufrechterhalten. Bezüglich der 


— 


SS- und Sa- Formationen wiederholt die 
deutſche Regierung, daß dieſe nicht als Soldaten betrachtet 
werden könnten. Sie lehne es nicht ab, ſie einer Be⸗ 
grenzung und Kontrolle zu unterwerfen, falls 
ähnliche Organiſationen in anderen Ländern ebenſo be⸗ 
handelt würden. 

In der Frage der internationalen Kontrolle der 
Rüſtungen ſoll die deutſche Regierung die Einwen⸗ 
dung erheben, daß dieſe Maßnahme nur für Frankreich von 
Vorteil ſein kann und deshalb eine Zurückſetzung Deutſch⸗ 
lands bedeuten würde. Der Gedanke einer Probezeit 
ſtoße auf energiſchen Widerſtand der deutſchen Regierung, 
da dies auch eine Zurückſetzung Deutſchlands bedeuten 
würde. Auf das franzöſiſche Angebot, die frangi- 
ſiſche Luftmacht auf 50 Prozent zu vermindern, 
erwidert Deutſchland, daß es dann immer noch in einem 
Zuſtand der Unterlegenheit bleiben würde. Für dieſen 
Vorſchlag könne ſich Deutſchland nur intereſſieren, wenn 
es die Möglichkeit haben würde, eine Luftmacht in der 
gleichen Stärke wie die franzöſiſche zu erwerben. 

Der Korreſpondent ſchließt: Die franzöſiſche Regie⸗ 


rung wird vorausſichtlich ſobald und ſo unzweideutig wie 


möglich auf die deutſche Mitteilung anworten. 


Veſchlüſſe des Pariſer Miniſterrats. 


Paris, 22. Januar. Der franzöſiſche Miniſterrat 
hat nach der amtlichen Verlautbarung einen Bericht des 
Miniſterpräſidenten Chautemps und des Außenmini⸗ 
ſters Paul ⸗Boncour über 

die deutſche Untwort 
angehört. Die deutſche Antwort iſt den Miniſtern für 
Landesverteidigung, dem Kriegs⸗ ſowie dem Marine- und 
Luftfahrtminiſter, zugeleitet worden, damit dieſe ihre Be⸗ 
gutachtung vornehmen können. Im nächſten Miniſterrat 
wird ſie erneut behandelt werden. . 
Der Außenminiſter gab dem Miniſterrat ſodann einen 


Bericht über 
die Verhandungen in Genf 

und über die im Hinblick auf die Volksabſtimmung im 
Saargebiet vorgeſehenen Maßnahmen. 

Der Finanzminiſter unterbreitete einen 

Erlaß betreffend Auslandsanleihen 

zur Unterzeichnung, der die Einsetzung eines Ausſchuſſes 
vorſieht. Dieſer Ausſchuß ſoll eine Liſte der Anleihen zu⸗ 
ſammenſtellen, die von ausländiſchen Staaten auf dem 
franzöſiſchen Markte untergebracht find. 

Der Miniſterpräſident gab anſchließend einen Ueber⸗ 
blick über 

die Unterſuchung der Stawiſky⸗Affäre. 

Er teilte dabei die von ihm verfügten Maßnahmen mit. 
Da die Unterſuchungen der Gerichte und der Kontroll⸗ 
ämter noch nicht abgeſchloſſen feien, könnten fih die daraus 
ergebenden Maßnahmen erſt in einigen Tagen getroffen 
werden ; 


Ferner hat der Miniſterpräſident den Entwurf des 
Geſetzes für ER 
| die Reorganiſation der Polizei 

| m großen Zügen bekanntgegeben, daß er heute in der Kun⸗ 
mer einbringen will. 


Maß regelung von Polizeibeamten wegen Stamiſky⸗Fall. 
Im Anſchluß an den Miniſterrat wurden nachſtehende 
Maßnahmen veröffentlicht, die vom Miniſterrat im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Stawiſky⸗Angelegenheit getroffen 
worden ſind. Der Polizeikommiſſar Bayard und der 
Polizeiinſpektor Bony ſind vom Dienſt ſuspendiert wor⸗ 
l y bis ihr Fall vor dem Diſziplinarrat erledigt worden 


** 


die deutſche Antwort den Miniſtern für Landes verteidigung zugeſtelt. 


Gibert, it abgeſetzt. Schriftliche Aufklärung über ge- 
wiſſe Fälle, die die Unterſuchung zutage gefördert hat, find 
angefordert worden. Der Kommiſſar von der Kontroll⸗ 
ſtelle für gerichtliche Unterſuchungen, Enne, iſt zur Dis⸗ 
poſition geſtellt worden. Außerdem iſt der Generalkon⸗ 
trolleur für gerichtliche Unterſuchungen zur Dispoſition ge» 
ben worden, da die Gerichtspolizei vereinheitlicht mers 
den ſoll. 


Wieder Unruhen vor der franzöſiſchen 
' Kammer. 
Die Polizei geht ſcharf vor, 


Paris, 22. Januar. Nach Schluß der heutigen 
Kammerſitzung bildete der Boulevard St. Germain am 
Montag abend den Schauplatz wüſter Schlägereien gwis 
ſchen demonſtrierenden Anhängern der Action de Fran⸗ 
caife und einem Polizeiaufgebot, das Mühe hatte, die 
wütende Menge in Schach zu halten. Wie bei den Stra⸗ 
ßenſzenen vor 8 Tagen, hatten die Manifeſtanten auch 
diesmal Baumſchutzgitter umgeriſſen und auf die Straßen 
geworfen, um ſo den Autobusverkehr zu unterbinden. Die 
Polizeibeamten ſahen ſich gezwungen, unbarmherzig vom 
Gummiknüppel Gebrauch zu machen. Dabei wurde mins 
cher Unſchuldige getroffen. So ift auch einem Abgeorone⸗ 
ten auf dieſe Weiſe eine gehörige Tracht Prügel verabreicht 
worden; im Gedränge hatte er nicht die Zeit gehabt, ſeine 
Papiere hervorzuholen. Auch einige Journaliſten ſind bei 
der Ausübung ihres Berufs von den Schlägen der Polizi⸗ 
ſten nicht verſchont geblieben. Bisher wurden etwa 100 
Verhaftungen vorgenommen. 

Zur Stunde greifen die Royaliſten unaufhörlich die 
Poliziſten an und verſuchen, in kleineren Trupps die Ab⸗ 
ſperrungskette zu durchbrechen. 

Am Nachmittag hatten Kommuniſten vergeblich ver⸗ 
ſucht, vor dem Rathaus zu demonſtrieren. 


Japaniſches Zwerg⸗Uu⸗ Boot. 


Tokio, 22. Januar. Die japaniſchen Flottenbehör⸗ 
den machen zur Zeit in Ito Verſuche mit einem Zwerg⸗ 
unterieeboot, das nur 9 Meter lang tit und eine Beſatzung 
von 4 Mann hat. Der Querſchnitt beträgt 2½ Meter. 
Es wird von elektriſchen Batterien getrieben und foll bis 


Der Kommiſſar der Gemeindepolizei von Bayonne, | auf rund 160 Meter Tiefe gehen können. 


Oltrohierung einer neuen Wahlordnung? 
Senſationelle politiſche Gerüchte. 


In politiſchen Kreiſen Warſchaus wird das Gerücht 
verbreitet, daß die Theſen des Verfaſſungspro⸗ 
jekts des Regierungsblocks noch im Laufe dieſer Woche 
im Sejm eingebracht werden. Dieſe Theſen ſollen durch 
Stimmenmehrheit des Regierungsblocks angenommen wer⸗ 
den. Ueberdies ſollen die Vollmachten für den 
Staatspräſidenten erweitert werden, fo daß 
dem Staatspräſidenten auch das Recht der Wahlord⸗ 
nung zugeſtanden werden ſoll. Man nimmt an, daß die 
gegenwärtige Sejmſeſſion die letzte fein wird und daß 
nachher der Sejm aufgelöſt und Neuwahlen auf 
Grund einer abgeänderten Wahlordnung ausgeſchrieber 
werden würden. 


Die Staatsbeamten proteſtieren. 
Gegen die kraſſe Benachteiligung. 


Am Sonntag fand in Warſchau ein von der Sanaeja⸗ 
organiſation der Beamten einberufener Kongreß der 
Staatsbeamten ſtatt. Dieſer Kongreß ließ die Stimmung, 
die im Augenblick unter den Beamten herrſcht, in einem 
ziemlich deutlichen Licht erkennen. Durch die in der letzten 
Zeit erfahrene Behandlung erbittert, ſprachen die zahlrei⸗ 
chen Kongreßredner oft ſcharfe Worte an die Adreſſe der 
Regierung aus. Es wurde darüber Klage geführt, daß die 
Regierung die Bedeutung der Berufsverbände im ſtaatli⸗ 


chen Leben nicht einſchätze, wofür der Umſtand ſpricht, daß 


das Beamtenbeſoldungsgeſetz den Beamtenverbänden erſt 
24 Stunden vor der Eröffnung zur Begutachtung über⸗ 


ſandt wurde. Ein weiterer Redner wies darauf hin, daß 


die Gehälter der Staatsbeamten in der Zeit vom 1. De⸗ 


zember 1925 bis 1933 um 20 bis 40 Prozent gekürzt wor⸗ 
den ſeien. Durch das von der Regierung herausgegebene 
neue Beamtenbeſoldungsgeſetz wurden den meiſten Beam⸗ 
ten niedrigere Gehaltsſtufen als bisher ausgeſetzt. Beſon⸗ 
ders fühlbar betroffen wurden die Beamten der unteren 
Gehaltsſtufen. Darum wurde auch beſonders ſcharf gegen 
die Bevorzugung der höheren Beamtenſtufen zu Felde ge⸗ 
zogen. Als der Vizeminiſter Jendrzejewiez das 
Wort ergriffen hatte und das Beſoldungsgeſetz rechtfertigte, 
erhob fih im Saale wiederholt lauter Proteſtſturm, 
ſo daß ſich der Vorſitzende gezwungen ſah, den Anweſender 
mit der Prüfung der Legitimationen zu drohen. 

In einer angenommenen Entſchließung verlangen die 
Staatsbeamten eine neue Neueinteilung der Gehaltsſtufen, 
um das begangene Unrecht wieder gutzumachen, ſowie die 
Wiedereinführung der Familienzuſchläge für die Beam zen 
der mittleren und unteren Gehaltsſtufen. 


Das volniſch⸗deutſche Luftfahrtablommen 
unterzeichnet. 


Vom 16. bis 21. Januar 1934 fanden in Warſchan 
Verhandlungen zwiſchen den Vertretern des zivilen Luft- 
departemens des polniſchen Verkehrsminiſteriums und des 
deutſchen Luftfahrtminiſteriums über den Betrieb regel⸗ 
mäßiger Luftverkehrslinien zwiſchen den beiden Ländern 
in Ausführung des deutſch⸗polniſchen Abkommens über den 
Luftverkehr vom Jahre 1929 ſtatt. Die Verhandlungen 
führten u. a. zur Unterzeichnung einer Vereinbarung über 
den regelmäßigen Luftverkehr auf der neu einzurichtenden 
Linie Berlin —Poſen—Warſchau und über den Luftverkehr 
auf den anderen Linien, die ſchon jetzt über das Gebiet der 
beiden Länder führen. Die Vereinbarungen bedürfen nun⸗ 
mehr, um in Kraft zu treten, der Unterzeichnung durch den 
Reichsluftfahrtminiſter Göring und den polniſchen Ver⸗ 
kehrsminiſter. 


der Machthunger der Nazi⸗FJührer. 
Göring Leiter aller Staatsbühnen. 


Der preußiſche Miniſterpräſident Göring über⸗ 
nimmt nach einem veröffentlichten Geſetz die Leitung und 
Verwaltung der Staatsbühnen Deutſchlands. 

Reichsminiſter Dr. Göbbels hat die Leitung der 
Propaganda für die im Jahre 1936 in Berlin ſtattfinden⸗ 
den Olympiſchen Spiele übernommen 
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Für die verkürzte Arbeitswoche! 


Das Problem der Verkürzung der Arbeitszeit wird 
onn Woche zu Woche immer dringlicher. Das gewaltige 
Heer der Erwerbsloſen ſchwillt wieder bedrohlich an. Die 
geringen ſaiſonmäßigen Beſſerungen werden überall mit 
Winterbeginn ſehr rajh mehr als wettgemacht. So meldet 
auch in Polen das Statiſtiſche Amt einen ſtarken Zuwachs 
der Arbeitsloſenzahl von Dekade zu Dekade. Wohin man 
auch blickt, überall findet man Millionen Menſchen, feit 
Jahren aus dem Erwerbsleben ausgeſchaltet, verzweifelt, 
ſeeliſch verkümmert, unterernährt mit Hilfe einer Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung, die zum Leben kaum ausreicht, in man⸗ 
chen Ländern aber auch dem glatten Hunger, oder auf 
Gedeih und Verderb an eine engherzige bürgerliche Wohl⸗ 
tätigkeit ausgeliefert. Nur in den Ländern mit ſtarken 
Gewerkſchaften und einer planmäßigen Sozialpolitik ge⸗ 
ſtaltet fih das Schickſal dieſer Parias des modernen Kapi⸗ 
talismus, geſtützt auf die gewerkſchaftliche Kraft etwas gün⸗ 
ſtiger. Dennoch iſt es auch hier nicht möglich, Elend in 
Wohlſtand und wirſchaftliche Sicherheit zu verwandeln. 
Auch hier wirft die Not der Maſſen gewaltige Wellen. 

Dieſe Arbeitsloſigkeit rund um den ganzen Erdball — 
26 bis 30 Millionen umfaßt ſie — iſt nicht allein eine 
Folge des Konjunkturniederganges, ſondern zu einem gro⸗ 
ßen Teil technologiſch begründet. Das heißt, eine ſehr 
große Anzahl von Arbeitsloſen können auch dann nicht 
wieder in die Betriebe zurückgeführt werden, wenn die 
Kriſe abgeflut und in eine beſſere Konjunktur umgeſchlagen 
iein wird. In Amerika hat man berechnet, daß ſelbſt bei 
voller Prosperität der Wirtſchaft nurmehr die Hälfte aller 
jetzt Arbeitsloſen wieder verwendet werden könnten. Die 
andere Hälfte bleibt auf der Strecke. Sie ift durch Ne 
techniſche und organiſatoriſche Ausgeſtaltung der Betriebe 
zur ewigen Arbeitsloſigkeit verdammt. Aehnlich wie dort 
ſiegt es in allen Induſtrieländern. j 

An Einzelbeiſpielen kann man ermeſſen, wie gewal⸗ 
tig auch das Wachtstum der Produkkionsmöglichkeiten ans 
geſchwollen ijt. In der Ziegelinduſtrie kann ein Arbeiter 
täglich 450 Ziegel herſtellen, eine Maſchine erzeugt deren 
40 000. Im Braunkohlen⸗Bergbau räumt eine Dampi. 
ſchaufel täglich ſo viel Erddecke ab, wie 400 Arbeiter. 
Eine von neun Arbeitern bediente Owenſche Flaſchen ma⸗ 
ſchine felt ſoviel Flaſchen am Tage her, wie früher 60 
bis 90 Arbeiter. In der Schuhinduſtrie machen 100 Ma⸗ 
ſchinen 25 000 Schuhmacher überflüſſig. So kann man 
durch alle Induſtriezweige hindurchgehen, überfall findet 
man eine ganze Armee von Menſchen erſetzende Maſchi⸗ 
nenleiſtung. Auch die Produktionsſtatiſtik der letzten Jahre 
euweiſt dieſen Umſtand. Der deutſche Kohlenbergbau be⸗ 
ſchäftigte 1925 noch 557 000 Arbeiter bei einer Förderung 
von 133 000 000 Tonnen. Im Jahre 1929 war die Zahl 
der Arbeiter auf 517000 abgeſunken, die Fördermeng⸗ 
aber auf 163 000 000 Tonnen geſtiegen. Aehnliche Beir 
ſpiele ließen ſich in allen anderen Induſtrien aller Länder 
wiederfinden. f 

Dieſe Leiſtungsſteigerung erſtreckt ſich nicht nur auf 
die Induſtrie, ſondern auch gleicherweiſe auf die Wel 
landwirtſchaft, die in weiten Gebieten der Erde regelrecht 
mbuftrialiftert worden ift. Auch hier ift eine Vermehrung 
der Erzeugung eingetreten, die alle Märkte überſchwemmie 
und zu ganz ſchweren wirtſchaftlichen Zuſamemnbrüchen 
geführt hat. Hier feiert der Irrſinn kapitaliſtiſcher Wiri- 
ſchaftsmethoden die widerlichſten Triumphe. Während auf 
der einen Seite 30 Millionen Arbeiter ihre ſchätzungsweiſe 
120 bis 140 Millionen verſorgungsbedürftiger Angehöris 
gen nicht mehr voll ernähren können, ja fie hungern laſſen 
müſſen, werden auf der anderen unerhörte Mengen an Le- 
bens⸗ und lebenswichtigen Genußmitteln zur Erhaltung 
rentabler Preiſe ſinnlos vernichtet. So hat Kanada 1952 
2 000 000 Buſhels Weizen einfach verbrannt. In Braſi⸗ 
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Der Wolf im Schaſsſell. 


Eine ſcheinheilige Rede des japaniſchen Außenminiſters. 


Tokio, 22. Januar. Der Miniſter des Auswärts 
gen Hirota ſprach im Abgeordnetenhaus über die japa- 
niſche Außenpolitik. Hirota begann ſeine Ausführungen 
mit einem Rückblick auf Japans Austritt aus dem 
Völkerbund am 27. März 1933, der notwendig ge⸗ 
worden ſei, weil ſich Japan mit dem Völkerbund in der 
mandſchuriſchen Angelegenheit über die zur Aufrechterhal⸗ 
tung des Friedens im Fernen Oſten notwendigen Maß⸗ 
nahmen nicht habe verſtändigen können. Das bedeute je⸗ 
doch nicht, daß Japan ſich von der Gemeinſchaft der Na⸗ 
tionen trennen wolle. In dieſem Zuſammenhang gab 
iir der Hoffnung Ausdruck, daß China in der Lage 
ein werde, feine Bemühungen um Frieden und Stabill⸗ 
ſterung mit denen Japans zu vereinigen. Die tatſächliche 
Lage widerſpreche allerdings ſolchen Hoffnungen. China 
habe ſeine japanfeindliche Politik noch nicht eingeſtellt. 

In den Beziehungen zu Rußland, die ſeit 
dem Pekinger Vertrag von 1925 normal geweſen feien, 
mache ſich leider in letzter Zeit ein Wandel geltend. Es 
ſei überraſchend und bedauerlich, daß die Sowjetunion im 
Rundfunk und in der Preſſe Gerüchte über Japan in Um⸗ 
lauf ſetze, wie z. B., daß Japan an der ruſſiſch⸗mandſchuri⸗ 
ſchen Grenze neue militäriſche Vorbereitungen treffe. 
Nichts davon ſei wahr (2). Japan werde auch in Zukunft 
wie in der Vergangenheit Sowjetrußland im Geiſte der 
Loyalität (2) gegenüberſtehen. 

Zwiſchen den Vereinigten Staaten und Ja⸗ 
pan ſchwebe derzeit keine Frage, deren Lbſung irgend⸗ 


welche Schwierigkeiten bieten könnte. Japan habe nicht 
den Wunſch, irgendeinen Konflikt mit den Vereinigten 
Staaten zu entfeſſeln, es ſei im Gegenteil lebhaft um ein 
freundſchaftliches Verhältnis zu Amerika bemüht. 

Ueber die Beziehungen zum britiſchen Reich erklärte 
Hirota, die überlieferungsmäßige Freundſchaft, die beide 
Mächte verbindet, beſtehe auch heute noch unvermin⸗ 
dert fort. 

Zum Schluß der Rede wies er auf die allgemein 
wirtſchaftliche und politiſche Unſicherheit in der 
Welt hin, die jeden Augenblick das internationale Gleich⸗ 
gewicht zu zerſtören drohe. Das Vertrauen zwiſchen den 
Nationen der Erde habe beträchtlich abgenommen. Troß⸗ 
dem habe man beim Verſuch der Regelung jeder beliebi⸗ 
gen internationalen Frage keinerlei unüberwindliche 
Schwierigkeiten zu fürchten, jo lange jedes Volk beſtrebt 
ſei, der Lage anderer Völker Gerechtigkeit widerfahren zu 
laſſen. Er habe die Ueberzeugung, daß auch die anderen 
Mächte die Lage Japans, wie ſie durch die Natur und 
durch die Notwendigkeit gegeben ſei, ſchließlich ſo zu ver⸗ 
ſtehen lernten, wie fie verſtanden werden müſſe. 

Tokio, 22. Januar. Der Kaiſer hat das Rücktritts⸗ 
geſuch des Kriegsminiſters Araki noch nicht angenommen. 

Die Zeitung „Aſahi“ ſchreibt, daß durch einen Rück⸗ 
tritt des Kriegsminiſters die Lage des Kabinetts Saito 
gefährdet ſei. Die Zeitung „Chozio“ iſt der Anſicht, daß 
das Rücktrittsgeſuch Arakis auf ſeinen Geſundheitszuſtand 
zurückzuführen jet. 


lien wurden und werden noch immer in einem organiſier⸗ 
ten Regierungsfeldzug zum Vorteil der Kaffeeproduzenten 
ſtündlich 4000 Sack Kaffee in den Allempaſümpfen ver⸗ 


Schweine unverkäuflich. Auch ſie ſind jetzt dem Vernich⸗ 
tungsprozeß überantwortet. Das ſind nur kurze Angaben 
aus einer überlangen Liſte von ſinnloſen Vergeudungen 


brannt. Auf dieje Weie wurden bis jetzt 13 578 000 Sack notwendiger Güter. 


vernichtet. Aber außerdem ſind bis jetzt auch noch rund 
30 Millionen Kilogramm Kaffee einfach ins Meer geſchüt⸗ 
tet worden. Auſtralien vernichtete 800 000 Schafe, um 
die Wollpreiſe zu halten. Dänemark ließ 1932 25 000 
Kühe durch den Schinder zu Schweinefutter verarbeiten, 
dafür bleiben in dieſem Jahre wöchentlich rund 50 000 


% 


Orfterreich wehrt fich gegen den Hitler⸗Terror. 


Der „Führer“ der öſterreichiſchen Nazis, Alfred Frauen⸗ 
felder, ift wegen ſeiner Terrorakte zu 6 Monaten Gefäug⸗ 
nis verurteilt worden.. 


Solange dieſer irrſinnige Widerſpruch zwiſchen der 
welterſchütternden, alle Maſſenkaufkraft vernichtenden Ar⸗ 
beitsloſigkeit auf der einen und der Gütervernichtung oder 
der immer weiter um ſich greifenden Produktionseinſchrän⸗ 
kung auf der anderen Seite andauert, wird die Kriſe ſich 
weiter durch die Welt freſſen, wird fie zu einem immer 
weitergehenden Schrumpfungsvorgang und damit zu im⸗ 


mer größerer Verelendung der breiten Maſſen aller Bii- 


ker führen. 

Es gibt nur einen Ausweg! Dieſer Ausweg 
iſt die Wiederherſtellung der Kaufkraft der 
Maſſen. Kaufkraftwiederherſtellung heißt aber B ef ei 
tigung der Weltarbeitsloſigkeit. Bei der 
hochgetriebenen Leiſtungskapazität der Weltinduſtrie und 
der Weltlandwirtſchaft, kann dieſe Arbeilsloſigkeit nu: 
eingeſchränkt und behoben, zu einem Faktor der Konjunk⸗ 
turänkurbelung gemacht werden, wenn überall in der Welt 
eine allgemeine Verkürzung der Arbeitszenrt 
durchgeführt wird. 

Darum verlangen wir die 40⸗Stunden⸗ 
Woche! Selbſtperſtändlich muß mit dieſer Arbeitszu⸗ 
verkürzung eine entſprechende Lohnerhöhung vers 
bunden ſein, die den durch die kürzere Arbeitszeit iulte⸗ 
tenden Stundenlohnverluſt ausgleicht. 


Wenn Heme die Arbeiterſchaft Polens gegen den Mr» 
ſchlag auf die 46⸗Stundenwoche erbittert kämpft, jo kämpft 
ſie auch indirekt für die Forderung der internationalen Ar⸗ 
beiterſchaft, für die 40⸗Stundenwoche. Deshalb ſtelhe keiner 
abſeits in dieſem Kampf und alles Sinnen fei ge 
richtet auf eine verkürzte Arbeitswoche! 


Dürfen Staatsmänner träumen? 


Lenin ſteht in jedem Augenblick ſeines Lebens mit jei 
nem ganzen Sein im Kampf. Alles, was er denkt, denkt er 
als Führer einer Armee, aus der Atmoſphäre des Kampfes 
heraus, die einzige, die er atmet, denkt er für den Kampf, 
das einzige Ziel, das er kennt. Er verkörpert in ſich, wie 
kein anderer, die hiſtoriſche Stunde der menſchlichen Tat, 
die die proletariſche Revolution darſtellt. Nichts lenkt ihn 
davon ab; leine persönliche Sorge, keine Schwäche, tein 
Nachlaſſen der geiſtigen Energie, kein Dilettantismus des 
Denkens, kein Zögern, kein Zweifel machen ihn wanken. 
Das ift es, was feine Kraft ausmachte und die Sache, die 
er vertritt, zum Siege führte. 

Alle geiſtigen Kräfte: die Kunſt, die Literatur, die 
Wiſſenſchaft — er mobiliſiert ſie für die Aktion, ihr er⸗ 
ſchließt er die elementarſten Ströme des menſchlichen 
Seins, die unbewußten Tiefen — jelbit den Traum. 

„Traum .. ich ſpreche dies Wort aus. man muß 
träumen ... ſchreibt er einmal ironiſch. „Ich habe mich 
auf dem Parteitag Auge in Auge mit meinen Genoſſen 
geſehen. Da erhebt ſich einer von ihnen und ſpricht drohend 
zu mir: Darf ich Sie fragen, vb die Redaktion der Partei 
das Recht hat zu träumen, ohne die Genehmigung des Vor⸗ 
ſtandes nachgeſucht zu haben? Darauf erhebt ſich ein 
Zweiter, drohender, es erhebt fih ein Dritter, ein Vierter: 

gehe noch weiter, 


R 
Margit das Recht zum Träumen hat? Dieſe furchtbaren J erft geboren ward. Und jo wurde 


— ne an 


Fragen machen mich erzittern; ich ſuche mich zu verſtecken. 


Man hat in der Geſchichte große Meiſter der Tat 


Aber ich wage doch, einiges zu meiner Rechtfertigung zu kennengelernt, Volksführer, die ihr Leben in zwei Teile 


fagen. 
Es gibh: zwei verſchiedene Arten der Disharmonie 


zwiſchen Traum und Wirklichkeit. Es kann ein Traum 


dem natürlichen Gang der Ereigniſſe voraneilen, er kann 
aber auch ſich ganz ins Abſeitige verlieren, wohin der 
natürliche Gang der Ereigniſſe nie gelangen wird. Im 
erſten Falle iſt der Traum nichts Bedenkliches, iſt er ſogar 
etwas Gutes, kann er die Energie lebendig erhalten, ja fie 
verſtärken. Ein ſolcher Traum lähmt nicht die Arbeits⸗ 
kraft. Im Gegenteil! Wenn der Menſch der Fähigkeit 
beraubt wäre, auf ſolche Weiſe zu träumen, wenn er nich: 
vorausſehen könnte, wenn er nicht das abgeſchloſſene Werk, 
das ſich unter ſeinen Händen zu bilden beginnt, mit ſieg⸗ 
reicher Einbildungskraft erſchauen, vorwegſchauen könnte, 
wie vermöchte er eine wahrhaft große Aufgabe überhaupt 
in Angriff zu nehmen oder gar zu Ende zu führen! Abo 
laßt uns träumen, aber unter der Voraus ſetzung, daß wir 
ernſthaft an unſern Traum glauben, daß wir das wair- 
haftige Leben aufmerkſam ſtudieren, daß wir unſere Be⸗ 
obachtungen mit unſerm Traum vergleichen, daß wir unſere 
Einbildungen gewiſſenhaft in die Wirklichkeit über ezen! 
Man ſoll träumen! Lenin wiederholt es noch einmal un) 
fügt hinzu: „Ach, dieſe Art Träume iſt leider bei uns zu 


jelten, dank all denen, die ſich ſo laut ihres geſunden Men⸗ 


ſchenverſtandes und ihrer Wirklichkeitsnähe rühmen.“ 


So träumte Lenin vor dreißig Jahren, in den finſter⸗ 


ich frage ganz allgemein, ob ein | ften Tagen des Zarismus, als die Arbeiterbewegung eben 


ſein Traum zur Tat. 


teilten, in einen, der der Tat, und in einen andert, der 
dem Spiel und dem Flug der Gedanken gewidmet war. 
Dieſer zweite Teil war für ſie oft eine Flucht vor der Tat. 
Eins der größten Beiſpiele für dieſen Typus des zwei⸗ 
geteilten Menſchen war Julius Cäſar. Wenn er handeile, 
war er ganz in fein Handeln verſunten. Aber er brauchte, 
wie die engliſchen Staatsmänner, fein Weekend; er ruhte 
ſich aus, indem er ſich dem freien Denken überließ, dem 
ſchönen Geſpräch mit Cicero. Er, der große Eroberer, war 
im Grunde ein Dilettant, für den die Handlung nur wie 
ein Spiel war, zwar das größte, eines würdigen Mannes, 
gar eines Römers allein angemeſſene Spiel. Aber eben 
doch nur ein Spiel, letzten Endes — eine Illuſton. 


Lenin war ein anderer Typ. Er war der Menſch, für 
den es keine Illuſionen gibt. Er beſaß einen gewaltigen, 
nie nachlaſſenden Wirklichkeitsſinn. Für Leute, die vor 
dem Handeln fliehen, hatte er nichts übrig als ein ſtilles 
Lächeln, ein ſpöttiſches, teils wohlwollendes, teils mitleidi⸗ 
ges, aber doch mehr ein verächtliches Lächeln. Sein Träu⸗ 
men war nicht ein Nebenbei, ſondern ein Voran. — 


(Dieſe ungewöhnlich intereſſanten Ausfüh⸗ 
rungen Romain Rollands entnehmen wir dem in 
dieſen Tagen zur Ausgabe kommenden neuen Heft 
der in Paris erſcheinenden Monats chrift 
„Europe“, die, abſeits der landläufigen Wege, 
ſtets koſtbare Seltenbeiten aus Politik und Fi 


tur veröffentlicht.) 


| 
| 


—— i 


bar bezahlt werden, oder ob ihre Arbeit in natura bezahlt 


Berlängerung des Abkommens mit den Hauswächtern. 


auf eine Benützung der Unterſtützungen des Arbeitsfonds 


Wojewodſchaftsamt eine Denkſchrift in Sachen der Erhe⸗ 
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Beiblatt zur Nr. 21 


Tagesneuigkeiten. 


beſitzen, ohne Rückſicht darauf, ob ſie für ihre Tätigkeit in 
wird. (p) 


Das Sammelabkommen zwiſchen den Hausbeſitzern 
und den Hauswächtern ift unverändert für das Jahr 1934 
verlängert worden. (a) 


Proteſt gegen die Schilderſteuer. 
Wie wir erfahren, haben die Lodzer Kaufleute dem 


bung der Steuer für Plakate, Reklameſchilder und dergl. 
übermittelt. Es wird darauf hingewieſen, daß die Einfüh⸗ 


„Sei klug, Amelie!“ 


— 
Roman von Margarete von Saß 
C en 


Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
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Ein wehes Lächeln glitt um ihre Lippen, fie ließ das 
Buch in ihren Schoß ſinken. 

Adolf trat zu ihr. „Freut's dich?“ fragte er. 

Sie nickte. : 

Adolf blieb bei ihr ſtehen und fragte: „Wann wirft du 
dir nun mein Geſchenk anſehen?“ 

Sie hob den Blick zu ihm. „Ich weiß nicht, Adolf. 
Wann meinſt du, könnten wir fahren?“ 

„Wir? Warum wir? Du fährſt allein. Ich melde dich 
vorher an, daß man Zimmer für dich bereit hält.“ 

„Nun gut, wie du meinſt. Dann will ich gleich nach 
dem Feſt hinfahren und die Tage zwiſchen Weihnachten 
und Neujahr dort verleben.“ 

„Das iſt ein vernünftiger Entſchluß. Aber nun, 
Amelie, ſchließ dich hier nicht ſo ab, kümmere dich auch 
7 bißchen um unſere Gäſte. Dein Buch kannſt du ſpäter 
eſen.“ 

Und danach ließ er ſie wieder allein und ſie dachte, 
während ſie auf das Buch ſah, das in ihrem Schoße lag: 


Invaliden müſſen beſchäftigt werden. 
validen in Kraft. Entsprechend dieſer Verordnung müſſen 
ie Vorordnung führt auch eine Vorſchrift ein, wonach die 
geber darf den Arbeitsvertrag nur dann löſen, wenn durch 
geber zur ſofortigen Entlaſſung des Angeſtellten ohne Kün⸗ 
Angeſtelltenreduktionen aber keine Arbeitsreduktionen. 
die Stellungnahme der Angeſtellten zu der Umgehung der 
wurde feſtgeſtellt, daß letztens in vielen Unternehmen An⸗ 
verbliebenen Angeſtellten mit der Arbeit der Entlaſſenen 
wieſen, daß ein Arbeitgeber wegen Beſchäftigung ſeiner 
Geſetz vom 18. Dezember 1919 mit 3 Monaten Haft oder 
ſtrafen zuſammen beſtraft werden könne. Es kommt nicht 
oder nicht. Die Regierungsbehörden ſollen auch um die 
erſucht werden. Die Geiſtesarbeiter aber dürfen es nicht 
der eigenen Verbände oder dem Lodzer Bezirksrat der Gei⸗ 
Wie wir erfahren, ſollen Arbeitsloſe, die nicht drei 
umfaßten Gelände wohnen, und auch diejenigen, die ſeit 
Verordnung ſich auch auf Wächter bezieht, die kein Rech: 
Ich werde es in Waldewin leſen. Nicht eher, bis ich in 
dem alten lieben Hauſe bin, will ich einen Blick hineintun! 
ſcherung der vielen Gäſte— es ging über ihre immer noch 
Schlafzimmer aufſuchte.— — 


Am 1. April tritt die Verordnung des Staatspräſi⸗ 
alle Arbeitgeber auf je 50 Arbeiter und Angeſtellte einen 
Möglichkeit einer Löſung des Arbeitsvertrages durch Schuld 
digung auf Grund der obligatoriſchen Vorſchriften ermäch⸗ 

Während der letzten Sitzung des Lodzer Bezirksrates 
108) wurden Beratungen darüber abgehalten, die ſich auf 
darauf an, ob der Angeſtellte hiermit einverſtanden war 
tesarbeiterunion zu melden. (p) 

Jahre lang auf einem von der Aktion des Arbeitsfonds 
1930 nicht wenigſtenis 4 Wochen gearbeitet haben, das 

Lilly fühlte ſich gar nicht gut an dieſem Abend. Die 

ſchwachen Kräfte. Als die Gäſte fort waren, fühlte ſie ſich 

In der Nacht wurde an Amelie Zimmertür geklopft. 


denten vom 28. Oktober 1933 über die Verſorgung der In⸗ 

|. beſchäftigen, auf je 100 Arbeiter drei Invaliden. 

des invaliden Angeſtellten eingeſchränkt wird. Der Arbeit⸗ 

Verſchulden des Invaliden Fälle vorliegen, die den Arbeit⸗ 

tigen. (p) 

der Union der Geiſtesarbeiterverbände (Petrikauer Straße 

Grundſätze des achtſtündigen Arbeitstages bezogen. Es 

geſtellte abgebaut worden ſeien, und daß die auf den Poſten | 

überbürdet würden. In der Debatte wurde darauf hinge- 

Angeſtellten an mehr als 8 Stunden am Tage nach dem 

10—1000 Zloty, bei Wiederholung mit Haft und Geld⸗ 

Berufung der im Geſetz vorgeſehenen Inſpektionsaſſiſten 

unterlaſſen, jede Ueberbürdung mit Arbeit dem Sekretariat 

Neue Einſchränkungen der Unterſtützungen. 

Recht auf Unterſtützungen verlieren. Erwänht ſei, daß dieſe 
Aufregung um Amelie, der Kinderjubel und die Be⸗ 
matt, zum Umſinken. Man mußte ſie ſtützen, als ſie ihr 
Ally war nicht wohl, fie ſollte ſofort kommen. 


Sie hörte nicht weiter, fragte mit keinem Wort, kleidete 
ſich nur ſchnell an und ſtieg in d erite Etage, in der die 
mer der Geſchwiſter lager 


e 
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rung dieſer Steuer ab 1. Juli 1933 zu einem Wirrwar 


führen werde, da nicht nachzuweiſen ſein werde, daß das 
betreffende Schild damals exiſtiert hat, da im 2. Quartal 
v. J. viele Schilder entfernt worden find. Die Beſteuerung 
der Schilder ſei nicht am Platze, da jeder Handelnde Schil⸗ 
der beſitzen müſſe. Beſonders ungerecht ſei die Beſteurung 
der Schränkchen der Kleinkaufleute, die ihre Laden auf dem 
Hofe beſitzen. f ; ; 

Das Wojewodſchaftsamt wird daher um die Aufhe⸗ 
bung des betreffenden Beſchluſſes des Lodger Stadtru:3 
über die Erhebung der in Frage kommenden Steuer und 
eine Neubearbeitung des Statuts nach einer vorherigen 
Einholung der Meinung der Wirtſchaftskreiſe erſucht. (p) 
Kaufleute atmen auf. 

Die Finanzkammer in Lodz hat, wie wir erfahren, 
geſtern eine Verfügung des Finanzminiſteriums bezüglich 


Vernichtung der wegen Nichtlöſung der Gewerbeſcheine für 
1934 verfaßten Protokolle erhalten. Die in der Zeit vom 


1. bis 15. Januar d. J. verfaßten Protokolle werden die⸗ 
ſer Verordnung gemäß nicht geprüft, ſondern unterliegen 
der Vernichtung. Alle nach dem 15. Januar verfaßten Pro⸗ 
tokolle werden in Kraft bleiben. (p) 


Steuervergünſtigungen für neuerbaute Häuſer. 

Die Finanzkammer in Lodz hat ein Rundſchreiben 
über die Anwendung von Vergünſtigungen für neuerrichtete 
Gebäude erhalten. In den Städten kommen dieſe Ver⸗ 
günſtigungen nur auf Grund einzelner Geſuche mit ent⸗ 
ſprechenden Begründungen zu. Neuerrichtete Gebäude oder 
Teile ſolcher, die bis Ende 1940 fertiggeſtellt werden, find 
für 15 Jahre von der Immobilienſteuer befreit, auch wenn 
das Haus nur teilweiſe in Gebrauch genommen wurde. Be⸗ 
ſonders berückſichtigt werden Gebäude, die nach dem 20. 
Oktober 1930 fertimreftellt worden find. Dem Geſuch müſ⸗ 
ſen Belege beigefügt werden, die das Recht auf Vergün⸗ 
ſtigungen begründen. (p) 


Welche Steuern find im Februar zu zahlen? 

Die Finanzkammer in Lodz gibt bekannt, daß im Fe⸗ 
bruar folgende Steuern zu zahlen ſind: Bis zum 15. Fe⸗ 
bruar die Monatsrate der Gewerbeſteuer in Höhe der 
Steuer vom im Januar erzielten Umſatz der Handelsge⸗ 
ſchäfte 1. und 2. Kategorie und der Induſtriebetriebe 1.—5. 
Kategorie. 7 Tage nach erfolgtem Abzug iſt die Einkom⸗ 
menſteuer von den dienſtlichen Beſoldungen, Emerituren 
und Entſchädigungen für Lohnarbeit zuſammen mit der 
Kriſenſteuer zu entrichten. Bis Ende des Monats — die 
4. Vierteljahresrate der ſtaatlichen Immobilienſteuer mit 
dem Kriſenzuſchuß. Gleichfalls bis Ende des Monats — 


die 1. Vierteljahresrate für Lokale und unbebaute Pläpe. 


Außerdem find alle aufgeſchobenen oder in Raten zerlegte 
Rückſtände zu bezahlen, deren Zahlungstermin auf Februar 
lautet. (p) 


Wie kommt die Frau zum Namen ihres Mannes? i 

Verheiratete Fraue nmüſſen im Zuſammenhang mit 
der Annahme des Familiennamens ihres Mannes eine be⸗ 
ſtimmte Formalität durchführen, die darin beſteht, daß die 
ſtandesamtliche Urkunde der Verwaltungsbehörde zur Ein⸗ 
tragung in die Seelen⸗ und Meldebücher vorgelegt werden 
muß. Früher war dieſe Prozedur recht kompliziert, da bei 
der Stadtſtaroſtei ein Geſuch eingereicht werden mußte, von 
wo aus es dem betreffenden Polizeikommiſſariat übermit⸗ 
telt wurde. Jetzt iſt dies erleichtert worden. Nach der 
Trauung werden Meldezettel für die Frau ausgeſchrieben 


Adolf kam innerer Er⸗ 
regung. 

„Lilly hat Schmerzen, ich habe den Arzt antelephoniert, 
er wird gleich hier ſein. Er meint...“ EI 

Er kam nicht weiter. Ein Schrei zerriß die nächtliche 
Stille. Amelie begriff, was ſich hier ereignen ſollte und 
ſtürzte zu Lilly, die ſich in Schmerzen wand. Es dauerte 
lange, ihnen allen viel zu lange, bis der Arzt kam. Die 
Dienſtboten waren alle auf, ſtanden mit blaſſen, ver⸗ 
ängſtigten Geſichtern in den Gängen und auf der Treppe. 

Hilflos, verwirrt lief Adolf im Zimmer auf und nieder 
und Amelie ſtützte die ringende Schweſter. Endlich traf 
der Arzt ein. Er wünſchte mit der Kranken allein zu ſein. 
Amelie und Adolf verließen das Zimmer. Mit angſtvoll 
klopfenden Herzen erwarteten fie das Ergebnis der Unter- 
ſuchung. Minuten vergingen. Adolf zählte ſie mit der 
Uhr in der Hand; ihm ſchienen ſie ſich zur Ewigkeit aus⸗ 
zudehnen. 

Endlich öffnete ſich die Tür und der Arzt trat heraus. 
Er ſah in Bernburgs bleiches Geſicht: „Faſſung, Herr 
Bernburg, es wird alles gut werden.“ i 

Adolf Bernburg hätte gern den Arzt weiter gefragt, 
aber der war ſchon wieder im Krankenzimmer, und 
Amelie auch. 

Bernburg wagte es nicht, hineinzugehen. Er ſtarrte 
nur immer auf die Tür, durch die ab und zu leiſe Schreie 
drangen. Stunde um Stunde ging ſo hin. Hin und wieder 
kam Amelie zu ihm, verſuchte es, ihm Troſt zuzuſprechen, 
obwohl ſie ſelbſt ungeheuerlich litt. Er ſah es ihrem Ge⸗ 
ſicht an, das in dieſer Stunde um Jahre gealtert zu ſein 
ihien. Gott, was war fie für ein lieber, tapferer Menſch! 
Was war es für eine Wohltat, fie im Haufe zu haben! — 

Wenige Stunden ſpäter war ſeine Seele voll von Dank⸗ 
barkeit. Er hielt Amelie umſchloſſen, die ihm die Nachrieht 
brachte, daß er einen Sohn hat. Er hatte das Gefühl, daß 
auch ſie um das Leben ſeines Sohnes gerungen hat und 
er küßte ehrfurchtsvoll ihre Hände und dann erſt ging er 
zu Lilly. Bleich, mit geſchloſſenen Augen lag ſie da, wie 
eine Geſtior bene. 


ihr entgegen, blaß vor 


‘Dienstag, den 23. Januar 1934 


und darauf vermerkt, daß es fih um einen Namenswechſe! 
handle. Darauf wird eine Abſchrift des Trauaktes beige⸗ 
fügt, womit die ganze Angelegenheit erledigt iſt. Dieſe 
Angelegenheit muß vom Hausverwalter unentgeltlich erle- 
digt werden. (p) 

Die Auswanderung nach Kuba und Mexiko verboten? 

Die Lodzer Abteilung des Auswandererſyndikats giht 
bekannt, daß Auswanderer, die zur Reiſe nach Kuba und 
Mexiko vorbereitet ſind, und deren es recht viele gibt, un⸗ 
bedingt mit dem am 13. Februar d. J. abgehenden nächſten 
Transport die Abreiſe antreten müſſen. Es verlautet näm⸗ 
lich, daß die Einwanderungsgeſetze von Mexiko Aenderun⸗ 
gen erfahren folen, die mit einer Einſchränkung der Em- 
wanderung für Bürger verſchiedener Länder verbunden 
waren. Wer alfo im Beſitz einer Einwanderungserlaubnis 
aus dieſen Ländern iſt, ſollte fih ſchleunigſt mit der Abtei⸗ 
lung des Syndikats in Verbindung ſetzen, um die Ausreiſe⸗ 
formalitäten zu erledigen. (p) RE 
Wichtig für Auswanderer nach U. S. A. 

Das Lodzer Auswandererſyndikat gibt bekannt, daß 
das amerikaniſche Konſulat weiterhin von Perſonen, die ſich 
um die Einreiſe nach den Vereinigten Staaten bemühen, 
die Vorweiſung von Garantien über den Vermögensſtand 
der ſie auffordernden Perſonen verlangt. Als Garantien 
werden angeſehen: eine Beſcheinigung des Arbeitgebers 
über die Höhe des Verdienſtes und eine Beſcheinigung der 
Banken über die Höhe der eingezahlten Beträge. Auswan⸗ 
derer, die nicht im Beſitz einer ſolchen Garantie ſind, und 
die von ihren Verwandten erfahren haben, daß die Be⸗ 
ſcheinigungen noch nicht an das amerikaniſche Konsulat ab⸗ 
geſandt worden ſind, ſollten auf keinen Fall an dem auf 
der Einlaßkarte vermerkten Termin im amerikaniſchen 
Konkulat vorſprechen, da fie das Viſum nicht erhalten, jte 
müſſen ſich vielmehr ſofort mit ihren Verwandten wegen 
baldiger Einſendung der Garantie in Verbindung ſetzen. (p) 
Eine halbe Million Biertonnen für Amerika. 

Die Aufhebung der Prohibition in Amerika hat dort 
außerordentlich den Bedarf an Holzgefäßen und Tonnen 
zur Aufbewahrung von Spiritus und Bier geſteigert. Da 
die amerikaniſche Induſtrie nicht imſtande ift, dieſen Bedarf 
zu decken, ſo werden in europäiſchen Ländern Biertonnen 
beſtellt. Eine verhältnismäßig große Beſtellung iſt nach 
Polen ergangen, wo 500 000 Tonnen beſtellt wurden. Sehr 
beträchtliche Beſtellungen hat auch Deutſchland erhalten. 


Einmal im Theater, neunmal im Kino. 

Den ſtatiſtiſchen Angaben der Stadtverwalkung zu⸗ 
folge, iſt die Frequenz in den Theatern und Kinos im 
Jahre 1933 im Verhältnis zu 1932 um 41 Prozent zurück⸗ 
gegangen. In den Kinos find im vergangenen Jahr 
5 078 383 und in den Theatern 535 358 Eintrittskarten 
verkauft worden. Entſprechend der Einwohnerzahl gered- 
net, entfällt auf jeden Einwohner im Jahre ein Theater⸗ 
beſuch und 9 Kinobeſuche. (a) f 


Ein ſchlechter Schütze ; i 

Als der Aufjeher ber Baumſchule auf dem Konitaniy: 
nower Waldlande geſtern nach einem wilden Kaninchen 
ſchoß, hörte er gleich darauf jemand laut aufſchreien. Es 
ſtellte fih heraus, daß der Aufſeher feinen Arbeitskollegen 
Joſef Szymanski, Wrzesnienſka 52, ins rehte Bein getro- 
fen hatte. Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereit⸗ 
DE 1 den Verletzten nach dem Bezirkskranken⸗ 
auſe. (p T 


„Vorſicht!“ flüſterte der Arzt ihm zu, „fie darf nicht 
die leiſeſte Aufregung haben.“ 

Und er ſah auf ſeine Frau nieder und wagte es nicht, 
ſie zu küſſen. Nur leiſe berührte er mit den Lippen ihre 
wachsbleichen Hände. — — 

Im Haufe gingen alle auf Fußſpitzen. Die inder 
waren mit ihrem Fräulein zu Freunden übergefiebelt. Die 
Hausglocke war abgeſtellt. Kein Laut durfte zu der jungen 
Mutter dringen, deren Leben bedroht war. . 

Amelie pflegte die Schweſter und betreute daz Kind, 
das auch fo zart war, daß man fürchten mußte, der leiſeſte 
Hauch konnte ſein Lebenslichtlein ausblaſen. Sie war 
ganz hingegeben an ihre Pflichten. An die Fahrt nach 
Waldewin dachte ſie nicht mehr — nicht daran, Joachims 
Buch zu leſen, das unberührt am ſelben Platz lag, an der 
ſie es am Heiligabend hingelegt. LET. 

* $ 


> Elaa ! 

Joachim von Lück hatte am erften April vom Petrit- 
Verlag die erſte Aufſtellung über den Abſatz ſeines Buches 
bekommen. 

Zwanzig Bücher waren verkauft — das war alles! Er 
lachte kurz auf. ; 

Suſe und Ludmilla, die mit ihm am Kaffeetiſch ſaßen, 
ſahen ihn fragend an. 

Er ſchob ihnen den Brief zu. Suſe las, dann reichte ſie 
ihn Ludmilla. 

„Na, gerade überwältigend iſt der Abſatz nicht. Man 
ſcheint ſich nicht um das Buch zu reißen“, höhnte ſie. 

Ludmilla ſtieß ſie an. Der kleine Warnungspuff blieb 
unbeachtet. > 

„Ach was“, ſagte Sufe, „es ift doch auch ganz gleich 
gültig, ob zwanzig oder zwanzigtauſend Bücher verkauft 
worden find, wenn man nicht auf die Einnahme an⸗ 
gewieſen iſt. Wie oft kommt es vor, daß ganze Auflagen 
eingeſtampft werden und die Verfaſſer müſſen es auch 
ertragen...“ i 

Joachim ſah düſter vor fiğ hin 

„Ach Gott!“ ſagte Ludmilla, „ed war deine ganze 

1 (ortiekung falat) 
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Der jeit langer Zeit arbeitsloſe Alfred Jantſch, als 
Untermieter im Hauſe Franciszkanſka 12 wohnhaft, kehrte 
geſtern abend wieder einmal heim, nachdem er den ganzen 
Tag vergeblich Arbeit geſucht hatte. Er legte ſich wie ge⸗ 
wöhnlich zu Bett. Nach einiger Zeit ertönte plötzlich ein 
Schuß. Es ſtellte ſich heraus, daß Jantſch ſich eine Kugel 
in die Schläfe geſchoſſen hatte. Der bedauernswerte Le⸗ 
bensmüde wurde von der Rettungsbereitſchaft in ſchwerem 
Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft. (p) 


Bon der Bücherei des d. K. u. B. B. 
„Joriſchritt“. 

Die noch junge Bücherei des „Fortſchritt“⸗Vereins iit 
in ſtetem Wachſen begriffen. Die immer höher ſteigende 
Leſerzahl, der äußerſt niedrige Monatsbeitrag und die bie- 
len Neuanſchaffungen bilden die Vorteile dieſer Bücherei. 
Nachfolgend bringen wir die Liſte der Neuanſchaffungen in 
den Monaten Dezember und Januar: 

Barthel: Aufſtieg der Begabten, Burger: 40 Jahre 
Storchentante, Boree: Dor und der September, Das 
Braunbuch, Doſtojewſki: Der Idiot, Ganghofer: Die Mars 
tinsklauſe, Jung: Hauſierer, Kaiſer: Kolportage, Kautsly: 
Weg zur Macht, Kautsky: Das Erfurter Programm, Keller: 
Ferien vom Ich, Korn: Weltanschauung des Sozialismus, 
Mänchen⸗ Helfen: Drittel der Menſchheit, Maupaſſant: Der 
ſchöne Freund, Petzold: Das rauhe Leben, Plant: Geiſtige 
Wiedergeburt, Runge: Im Banne Babels, Urbanitzey: 
eine Frau erlebt die Welt, Undſet: Frau Hjelde, Sender: 
Iman, Sinclair: Petroleum, Seidel; Das Wunſchkin d, 
Zeidler: Bianca Capella, Auerbach: Grundbegriffe der Na⸗ 
turlehre. 

Wer den Wunſch hat, Mitglied der Bücherei zu wer» 
den, kann jeden Dienstag und Freitag von 6 bis 8 Uhr 
aufgenommen werden. Die Bücherei befindet ſich Nawvot⸗ 
ſtraße 23, rechte Offizine, Parterre. Die Leſegebühr de⸗ 
trägt monatlich 60 Groſchen. Mitglieder des „Fortſchrit:“⸗ 
Vereins, Abonnenten der „Lodzer Volkszeitung“ und Mit⸗ 
glieder der D. S. A. P. zahlen 30 Groſchen monatlich. 


Der geſtrige Nebel als Urſache eines Autounſalls. 
Infolge des in den geſtrigen Morgenſtunden herr⸗ 
ſchenden überaus dichten Nebels trug ſich um 8 Uhr an der 
Ecke der Glowna⸗ und Sienkiewiczſtraße eine Autokata⸗ 
ſtrophe zu. Die im Hauſe Przendzalnianaſtraße 7 wohn⸗ 
hafte 26jährige Anna Zakrzewſka wollte an der bezeichne⸗ 
ten Stelle den Fahrdamm überſchreiten und bemerkte den 
heranfahrenden Kraftwagen nicht. Die Frau warde zu 
Boden geſchleudert und trug verſchiedene Verletzungen des 
Körpers davon, die ſich zum Glück als nicht ſehr ſchwer er⸗ 
wieſen. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft legte der Frau 
einen Verband an und brachte ſie auf ihren Wunſch in ihre 
Wohnung. (p) 
Kohlennmagen verurſacht Verkehrsſtockung. 

An der Ecke der Korpernilus⸗ und Andrzejaſtraße 
platzte geſtern die Achſe eines mit Kohle beladenen Wagens, 
als er ſich gerade auf den Straßenbahnſchienen befand, wo⸗ 
durch eine halbſtündige Unterbrechung des Straßenbahn⸗ 
verkehrs verurſacht wurde. (p) 


Chriſtbaumkerze verurſacht Feuer. 

In der Wohnung des Ingenieurs Szerwin im Hauſe 
Dr. Sterlingſtraße 9 kam geſtern infolge einer Kerze des 
noch im Zimmer vorhandenen Weihnachtsbaumes Feuer 
zum Ausbruch, das auch bald auf die Möbel übergriff. 
Von der unverzüglich benachrichtigten Feuerwehr konnte 
der Brand in kurzer Zeit unterdrückt werden. Der Scha⸗ 
den beläuft ſich auf 500 Zloty. (p) 

Zwei ausgeſetzte Rinder. 

Im Stadtzentrum waren geſtern zwei Kindesaus⸗ 
ſetzungen zu verzeichnen. Im Hauſe Srodmiejſkaſtraße 48 
and ein Einwohner im Korridor ein Kind männlichen Ge- 
ſchlechts, das etwa einen Monat alt iſt. Gleichfalls im 
Korridor des Hauſes Radwanſkaſtraße 6 fand der Hans- 
wächter ein Kind weiblichen Geſchlechts im Alter von etwa 
6 Wochen. Die Kinder wurden im Findlingsheim unter⸗ 
gebracht. (p) 

Zwei Fälle von Herzschlag. 

Im Korridor des Hauſes Kopernikusſtraße 10 erlitt 
geſtern der 66jährige Franz Konrad einen Herzſchlag und 
war auf der Stelle tot. Ein zweiter derartiger Fall war 
im Hauſe Bankowaſtraße 15 zu verzeichnen, wo im Abort 
eine ältere Frau an derſelben Urſache ſtarb. Der Name 
der etwa 70 Jahre alten Toten konnte nicht feſtgeſtellt 
werden. Die Leiche der Frau wurde in die ſtädtiſche Lei⸗ 
chenhalle geſchafft, die des Mannes nach ſeiner Wohnung 
(Podlesna 1). (p) 

Raufender Greis 

In der Wohnung des 78jährigen Julius Haner (Li⸗ 
powaſtraße 55) fand am Sonntagabend ein Trinkgeluge 
tatt. Dabei entſtand zwiſchen zwei Teilnehmern ein Streit, 
der bald in eine Schlägerei ausartete. Hauſer trug ver⸗ 
ſchiedene Verletzungen am Kopfe danon. Der herbeigeru⸗ 
fene Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies dem Greiſe die 
erſte Hilfe und beließ ihn am Orte. Die Polizei hat eine 
ERTEILEN RETTET TEE c EEE. 

Bei Rheuma, Gicht haben ih Togal⸗Tabletten her 


vorragend bewährt. Togal bekämpft diefe Leiden. Togai- 


Tabletten verhindern die Anſammlung von Harnſäure, 


Selbſtmordverſuch eines 15jährigen. 

Der bei feinen Eltern im Haufe Maryfinſkaſtraße 13 
wohnhafte Fuhrmannsſohn Wladyſlaw Skoneczko, ein 
Burſche von 15 Jahren, trank ein größeres Quantum Sarg- 
ſäure. Als die Tat bemerkt wurde, rief man ſofort einen 
Arzt der Rettungsbereitſchaft herbei, der dem lebensmüden 
Burſchen Hilfe erteilte und ihn nach einer Magenſpülung 
im Bezirkskrankenhauſe unterbrachte. Sein Zuſtand gibt 
zur Beſorgnis Anlaß. Der Grund zur Verzweiflungstat 
ift noch unbekannt. (p) 

Aus Lebengüberdruß Brennſpiritus getrunken. 

In ihrer im Haufe Ozorkowfkaſtraße 6 gelegenen 
Wohnung trank eine gewiſſe Marjanna Marcieniat aus 
Lebensüberdruß ein größeres Quantum Brennſpiritus. Em 
Arzt der Rettungsbereitſchaft überführte die Lebensmüde in 
das Bezirkskrankenhaus. Der Grund zur Verzweiflungs⸗ 
tat iſt noch nicht feſtgeſtellt worden. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

3 Koprowſki, Nomomiejila 15: S. Trawkowſta, 
Brzezinſta 56; M. Rozenblum, Srodmiejſta 21; M. Bar 
toszeſrſk:, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. Tzyn⸗ 
ti, Rolicinjla 53. 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Wegen Mordverſuchs auf ber Anklagebank. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 
31jährige Andrzej Antczak (Rzgowſka 107a) und deſſen 
Mutter Halina Antczak, 70 Jahre alt, wegen verſuchter 
Ermordung der Frau Antczals, Walentyna, zu verantwor⸗ 
ten. Am 23. Auguſt ſagte die Mutter während einer Aus» 
einanderſetzung zu ihrem Sohne: „Töte die Dirne, und du 
wirft Ruhe haben“. Antczak ergriff ſein Raſiermeſſer und 
eilte auf die Frau zu, die in eine Nachbarswohnung flüch⸗ 
tete, wo man ihn an der Ausführung ſeines Vorhabens 
hinderte. 

Weder Mutter noch Sohn waren geſtändig. Die Zeu⸗ 
gen ſtanden teilweiſe auf ſeiten der Frau, teilweiſe auf ſei⸗ 
ten der Angeklagten. Die Geſchädigte verweigerte die 
Ausſage. Im Ergebnis der Verhandlung wurde Andrzej 
Antczak zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt, feine Mutter da- 
gegen freigeſprochen. (p) 


Zuhälter erhält 3 Jahre Gefängnis. 

Auf der Anklagebank des Lodzer Bezirksgerichts ſa 
geſtern der der Zuhälterei und der Verleitung zum Dieb⸗ 
ſtahl angeklagte 32jährige Staniflaw Kazimierczak. K. 
hatte drei Jahre lang mit der Proſtinrierten Ewa Joachi⸗ 
miak am Hauſe Pabianickaſtraße 3 zuſammengelebt, die er 
ſtändig mißhandelte, obwohl ſie ihm ihren ganzen Verdienſt 
ablieferte. Brachte das Mädchen ihm einmal weniger 
Geld heim, als er erwartet hatte, dann verprügelte er es 
und trieb es auf die Straße hinaus. Das Geld veraus. 
gabte Kazimierczak gewöhnlich für Schnaps. Letztens ber 
gann er das Mädchen zur Ausführung von Diebitählen zu 
zwingen. Das bedauernswerte Mädchen entſchloß ſich end ⸗ 
lich am 4. Oktober, der Polizei alles zu melden, weshals 
Kazimierczak in Haft genommen wurde. 

Im Ergebnis der Verhandlung verurteilte das Ges 
richt Staniſlaw Kazimierczak zu 3 Jahren Gefängnis. 


Aus dem Reime, 


Kolle ib⸗Blashütte in Peteitan, 
Geſtern früh wurde die Glashütte „Jednosc“ in Pe: 
trilau in Betrieb geſetzt. Am Morgen ſchritten die Arbeiter 
zur Anheizung der Wannen. In den nächſten Tagen wird 
die normale Arbeit an der Herſtellung der Flaſchen aufge⸗ 
nommen werden. Es ſind auch bereits zahlreiche Beſtel ⸗ 
lungen eingelaufen. Einſtweilen werden 150 Arbeiter An⸗ 
ſtellung finden, die auch gleichzeitig Teilhaber des Unter 
nehmens find. In nächſter Zeit ſoll die Zahl der Arbeiter 
verdoppelt werden. Erwähnenswert ift, daß die Hätte 
„Jednosc“ von beſchäftigungsloſen Hüttenarbeitern geführt 
wird. (p) 


Zgierz. Selbſtmord durch Erhängen. Der 
n der Golembiaſtraße 32 wohnhafte 55jährige Fran⸗isz k 
Martynſki, der feit längerer Zeit erwerbslos war, nahm 
ſich durch Erhängen das Leben. Er hatte bereits des öf⸗ 
teren derartige Abſichten gecaßert, weshalb die Frau auf 
ihn achtete. Als er geſtern ar nur einige Minuten allein 
in der Wohnung verblieb, befeſtigte er einen Schal an der 
Türklinke und erhängte ſich daran. Als ſeine Frau die 
Tür nicht öffnen konnte, rief ſie einen Schloſer herbei, der 
Der Mann war jedoch bereits tot. (v) 


Sport. 


Eishockenſpiel Lodz — Krakau. 
Am Sonntag kommt auf dem TKS⸗Platz das Eis⸗ 
hockey⸗Städteſpiel Lodz — Krakau zum Austrag. Krakau 
gehört gegenwärtig zu den ſtärkſten Bezirken von Polen, 


die Tür öffnete. 


weiche bekanntlich dieſe Erkrankungen verurſacht. Ein Vər- | fo daß das Spiel am Sonntag eines der ſchönſten ſein 


fuh überzeugt. In allen Apotheken erhältlich 


wird. Lodz wird feine Mannschaft hauptſächlich aus Spie- 
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die Sieger der einzelnen Konkurrenzen find wertvoll 
Preiſe ausgeſetzt. Außer Konkurrenz werden an den Wet! 
bewerben einige Spitzenläufer aus Warſchau, mit Vize 
meiſter Iwaſiewicz an der Spitze, teilnehmen. Nach den 
offiziellen Wettbewerben finden Koſtümfeſte ſtatt, wobe 
auch hier Preiſe für die beiten Charakteriſierungen ausge⸗ 
ſetzt ſind. Die Geſamtregie der Wettbewerbe und der 
Koſtümfeſte liegt in den bewährten Händen des bekannten 
Sportsmannes Otto Klatt, wodurch die Gewähr gegeben 
tjt, daß für guten Sport und vorzügliche Unterhaltung aus⸗ 
giebig Sorge getragen wird. 
Boxen. Vor dem Entſcheidunstreſſen Skoda — Maria. 
Das Entſcheidungstreffen um die Mannſchaftsmeiſter⸗ 
ſchaft von Polen im Boxen zwiſchen Skoda und Warta 
findet bekanntlich am Sonntag in Warſchau ſtatt. Beide 
Mannſchaften haben ſich für dieſes Treffen ganz beſonders 
ſorgfältig vorbereitet und werden in ihren ſtärkſten Be⸗ 
ſtänden in den Ring gehen. Skoda wird mit folgenden 
Borern den Kauf aufnehmen: Czarnecki, Miller, Cyran, 
Bonkowſki, Seweryniak, Wozniak, Antczak und Stibbe. 
lern des LKS und Krakau aus Spielern der Cracovia zu⸗ 
ſammenſtellen. i ; 


LAS-Turnier am 2. Februnr. 
Das Eishockenturnier des LAS, das am Sonntag des 
milden Wetters wegen nicht ſtattfinden konnte, ſoll am 
Freitag, dem 2. Februar, zum Austrag gelangen. 


Eistunſtlauf⸗ Wettbewerbe im Sp.-Kel. Rapid. 


Der Sp.⸗Kl. Rapid veranſtaltet in den Tagen 1., 2. 
und 3. Februar auf eigenem Platz an der Biskupa Bandur⸗ 
fliege 8 Wettbewerbe im Eiskunſtlaufen, welche in drei 


Eine Frau ſpringt 43 Meter weit. 
Auf der neuen Sprungſchanze von Winſted (Connec⸗ 
ticut), die ein fkiſportlich beſonders begeiſterter amerikani⸗ 
fher Millionär erbauen ließ, fanden die Eröffnungsſprin⸗ 
gen ſtatt, an denen auch eine Fran teilnahm, die mit 
außerordentlichen Leiſtungen aufwartete. Johanna Role 
ſtad, norwegiſcher Abſtammung, legte einige gut geſtandene 
Sprünge vor, deren weiteſter mit 43 Meter gemeſſen 
wurde. Von den Herren war der bekannte N 
Alf Engen der Beſte, der mit 64 Meter auch den weiteſt 
Sprung des Tages ausführte. 


nus dem deutschen Gefellſchaftsleben 


Die Einzugsſeier in das Greiſenheim der St. Johan- 
nisgemeinde. Ein recht ſonniger Tag, wie er um dieſe 
Jahreszeit nicht oft vorkommt, hatte am Sonntag Hunderte 
nach Karolew hinausgelockt, um der Einzugsfeier in das 
Greiſenheim der St. Johannisgemeinde beizuwohnen. 
Eingeleitet wurde die Feier mit dem von den Johanni⸗ 
tern geſungenen „Lobe den Herrn“ und einer von Herrn 
Paſtor Doberſtein, deſſen Initiative die rear des 
Heims zu danken ift, gehaltenen Anſprache. Zum Schluß 
feiner Rede ſprach P. Doberſtein den Perſonen und Juſti⸗ 
tutionen, die am Bau mitgeholfen haben, ſeinen Dank aus. 
Nach den Anſprachen der Herren Paſtoren Löffler (Mat⸗ 
thäigemeinde), Löffler (Haus der Barmherzigkeit) und 
Schedler (Trinitatisgemeinde) und einem Lieder des Ka⸗ 
rolewer Geſangchors erſtattete Herr Direktor Ludwig Kurt 
Haul den Kaſſenbericht, dem zu entnehmen war, daß das 
Baukomitee 66 419,16 Zloty Einnahmen und 64 000 Zloty 
Ausgaben hatte, wobei aber 20 000 Zloty Schulden auf 
dem Hauſe laſten. Einſtweilen ſollen 22 Greiſe in dem 
Heim untergebracht werden; die Zahl ſoll ſpäter verdrei⸗ 
ſacht werden. Zum verlas Herr Paſtor Doberſtein 
die Glüchwünſche des krankheitshalber am Erſche inen v 
hinderten Herrn Konſiſtorialrats Dietrich. B. 
Bunter Abend im Kirch in der St. Trie 
nitatisgemeinde. Schöne, große Räume, ſehr reicher Be⸗ 
ſuch, gutes Programm, flotte Tanzmuſik, Karuſſell und als 
Folge: frohe Stimmung in dieſer jo trübſeligen Zeit — 
das war das Bild des Bunten Abends im Trinitatis⸗Ver⸗ 
ein. Konnte das Feſt denn auch anders ausfallen? Jeder 
Lodzer Deutſche weiß es, daß feit Jahren dem Trinitatis⸗ 
Verein jede öffentliche Veranſtaltung gelingt, und es wäre 
eine Ueberraſchung, wenn es mal anders käme. Und trotz⸗ 
dem... ein Häkchen gibt es immer: ſchon oft war den 
Beſuchern das Programm zu lang. Diesmal ſollte dem 
Uebel abgeholfen werden. Mit Beginn des Abends bis zum 
frühen Morgen ſpielte die Kapelle zum Tanz auf und nur 
zwiſchendurch wurden die einzelnen Nummern des Pro⸗ 
gramms, das kürzer gehalten war, eingeſchaltet. Da⸗ 
für waren aber wiederum die einzelnen Programmnum⸗ 
mern etwas zu lang. Ob es nun das Potpourri war oder 
das Tiroler Tanzſtück oder die ruſſiſchen Weiſen, — alles 
hätte ſich bei gutem Willen kürzer faſſen laffen und der 


Erfolg wäre dafür noch größer. Und wenn das Publikum 


den Vortragenden durch reichen Beifall für das Dargebo⸗ 
tene dankt, ſo bedeutet das nicht immer, daß es noch eme 
Zugabe wünccht. — Gegen 11 Uhr begann das Programm. 
Ein guter Gedanke der Verwaltung war es, Herrn Walter 
Günzel als Konferencier zu verpflichten. Sein geſunder 
Humor rief immer wieder Lachſalven hervor. Den Anfang 
des Programms machte ein Doppelquartett, das drci 
Schlager zu Gehör brachte. Beſonders gelungen war der 


letzte: „Marie, Marie.. Das von Herrn Gerd Elſter 


mann zuſammengeſtellte Potpourri „Vom Rhein bis zur 
Donau“, vorgetragen vom kleinen Chor mit Orcheſterbe⸗ 
gleitung, fand allgemein ehrlichen Beifall. Geſchickt anein⸗ 

andergereiht hörte man die alten bekannten Weiſen. Doch 
nicht nur auf dieſes Potpourri beſchränkte ſich die kompo⸗ 
ſitoriſche Tätigkeit des Herrn Elſtermann; auch eine 
eigene Schöpfung überraſchte die Zuhörer: das „Wiener 
Walzerlied“. Mit Violinbegleitung des Herrn Seifert 
und dem Komponiſten am Klavier ſang es Herr Hugo 
Walter mit Schwung. Als Zugabe folgte ein Tango 
von Kollo. Das nun folgende Tiroler Stück „Wenn des 
| Sonntagabends die Dorfmuſik ſpielt“ ſteckte die Zuſchauer 
an; gut präſentierten ſich auch die Tanzenden in ihren Ko⸗ 
ſtümen. Und als die Beine der Vortragenden ruhten, ihre 
Kehlen verſtummten und nur noch das Orcheſter die Weiſen 
ſpielte, ſummte fie ein großer Teil der Zuſchauer fleißig 
mit. Bald ſtellte ſich auch Herr Sokolowſki den Beſuchern 
als Soliſt vor. Seine „ruſſiſchen Weiſen“ waren allen 
vertraut und die Begleitung des Mandolinenorcheſters trug 

viel zum Erfolg dieſer Nummer bei. Den Abſchluß des 

Programms machte das humoriſtiſche Doppelquartett. „Wir 
ſind vergnügt“ ſangen die acht Herren im Smoking und 

Zylinder. Sangen beim Tanzſchritt ſo vergnügt, daß man 

ihnen unbedingt glauben mußte. Vergnügt blieben daun 

auch die Beſucher bis in den frühen Morgen beiſammen. Rk. 


Die ulrainiſche Preſſe 
unter einheitlicher Führung. 


Nach einer Meldung der offiziöſen „Gazeta Polta” 
ſind die ſeit längerer Zeit zwiſchen der „Undo“ und der 
unter Leitung des Metropoliten Szeptycki ſtehenden „Ka⸗ 
tholiſchen Aktion“ geführten Verhandlungen über 
die Bildung eines großen Konzerns der ukrainiſchen Preſſe 


beendet worden. Nach dem Ergebnis dieſer Verhandlun⸗ 
gen follen die politiſche Tageszeitung „Dil o“, das Wos 
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chenblatt „Swoboda“, dieHalbmonatsſchrift „Zorna“ 


ſowie die katholiſchen Organe: das Wochenblatt der In⸗ 
belligenz „Meta“, das offizielle Organ der „Katholiſchen 
Aktion“, das populäre Wochenblatt „Nedilia“ und das 
wiſſenſchaftlich⸗literariſche Monatsblatt „Zwin“ unter 
gemeinſamer Leitung erſcheinen. Alle dieſe 
Blätter werden in der Druckerei des „Dilo“ gedruckt 
werden. b 
Zugleich iſt auch im zweiten Konzern der ukrainiſchen 
Preſſe ein bedeutſames Ereignis eingetreten. Der Heraus⸗ 


geber der politiſchen Tageszeitung „Nowyj Czas“, der 


politiſchen Wochenſchrift „Na sz Prapor”, der Bayerns 
Wochenſchrift „Narodna Sprawa“ (etwa 30 000 
Auflage), des Witzblattes „Zwinoczok“, der ukraini⸗ 
ſchen Bibliothek und der ukrainiſchen illuſtrierten Zeitung 


„Ulrainita Iluſtracja“, — Iwan Tyktor trenu 
ſich vom Chefredakteur des „Nowyj Czas“, dem früheren 
Abg. Palijew, dem Schöpfer der neuen ukrainiſchen Said 
ſtenpartei von der „Nationalen Einheitsfront“. 

Palijew hat in den zehn Jahren des Beſtehens des 
„Nowyj Czas“ dieſem Blatte den politiſchen Ton gegeben, 
indem er es in einem den Parolen der UON naheſtehenden 
Geiſte redigierte. Nach dem Ausſcheiden Palijews wird 
der „Nowyj Czas“ in eine ausſchließlich populär⸗informa⸗ 
toriſche Tageszeitung umgewandelt. Nach der „Gazetg 
Polſka“ ſoll damit der Preſſekampf zwiſchen der „Undo“ 
und Tyktor automatiſch liquidiert werden. Gegenwärtig 
würden ſich die Blätter dieſer Konzerne eher ergänzen, ja, 
man könne fogar in nächſter Zeit eine einheitliche Preſſe⸗ 
politik unter der Führung der „Katholiſchen Aktion“ des 
Metropoliten Szeptyeki erwarten. 


Wenn etwas geſchehen iſt 


was die Oeffentlichkeit intereſſiert, was in die 
Zeitung muß, dann nicht lange gezögert, ſondern 
ſchnell geſchrieben, telephoniert oder ſelber 
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(84. Fortſetzung) 


Eberhard nahm mit Dank an. Er erkundigte fich 
noh, wann er am nächſten Morgen feine Reiſe nach Ry⸗ 
binſk fortſetzen könnte, dann zog er mit dem Polizeigewa!⸗ 
tigen, der ihn und Mercedes hätte fangen und in ſtrengſten 
Gewahrſam bringen ſollen, in ſchönſter Eintracht ab und 
landete nicht in dem von Reiſenden bereits beſetzten Hotel, 
ſondern in einer zwar ſehr gewöhnlichen, aber offenbar gut 
beſuchten „Traktir“, aljo einem Wirtshaus minderer Sorte, 
wo der Leutnant anſcheinend Stammgaſt war. Es fan) 
ſich ein halbwegs erträgliches Zimmer, in dem Mercedes 
untergebracht wurde; Eberhard ſaß bis in den frühen Mor⸗ 
gen mit dem Polizeileutnant zuſammen, der ungeheure 
Mengen Schnaps in ſich hineinpumpte und doch nicht be⸗ 
ſoffen, ſondern nur ſehr elegiſch wurde und echte Tränen 
über fein Schickſal vergoß, das ihn in dieſem verlaſſenen 
Neſt feſthielt und ihm keine Gelegenheit gönnte, ſich aus⸗ 
zuzeichnen. Er ſchilderte Eberhard ſehr draſtiſch, wie er 
es angeſtellt hätte, das franzöſiſche Verbrecherpaar zu per- 
haften und im Ortsgefängnis zu verwahren 

Am anderen Morgen um acht Uhr ſaßen Eberhard 
und Mercedes in dem Schnellzug, der ſie oſtwärts führte — 
der Polizeileutnant war ſogar noch an den Zug gekommen, 
ſich zu verabſchieden. Er war faſt noch gerührter als in 
der Nacht und ſchwankte bedenklich. 

v Findeſt du nicht, daß wir in einer merkwürdigen 
Weiſe vom Schickſal begünſtigt werden“, ſagte Eberhard 
zu der geliebten Frau, die allein mit ihm in dem nicht ſehr 
ſauberen Abteil zweiter Klaſſe ſaß. „Wenn wir in Bru- 
goje verhaftet worden wären — ich glaube, wir hätten s 
trog der Dummheit dieſes Poliziſten nicht ganz leicht ge⸗ 

habt, zu entkommen. Aber unſere Rettung aus dieſer leg- 
ten Gefahr iſt nicht einmal das Merkwürdigſte. Wenn ich 
an unſeren Petersburger Aufenthalt zurückdenke..! Wäre 
der Verkehr zwiſchen den amtlichen ruſſiſchen Stellen und 
der franzöſiſchen Botſchaft nur ein klein wenig intimer, ſo 
hätte der Herr Andre Pigeot nicht wochenlang ſeine Rolle 
ſpielen können! Aber es mußte offenbar fo fein; die Ruis 
fen mußten geſchlagen werden, die Franzoſen ſich abfällig 
über die ruſſiſche Kriegsführung äußern, damit wir in 
Ruhe arbeiten konnten! Und bei Bolgoje mußten zwei 
Züge ineinander fahren, mußten zweihundert Menſchen 
derunglücken, damit ich das Geſpräch des Stationsvor⸗ 
ſtehers mit dem Polizeileutnant hören konnte. Man möchte 
beinahe abergläubiſch werden!“ 

„Vergiß nicht, lieber Freund, daß die Gefahr immer 
über uns ſchwebt! Wenn es jemandem einfällt, uns nach 
unſeren Päſſen zu fragen? Und wenn Monſieur und Ma- 
dame Pigeot in ganz Rußland geſucht werden?“ 

Eberhard ſchüttelte den Kopf. „Das glaube ich nicht. 
So offen traut unſer Freund Mjaſſojedow fih doch nicht, 
gegen mich vorzugehen.“ 

Eberhard ſchien recht zu behalten. In Rybinſk geſchah 
nichts, was ſie irgendwie in Gefahr hätte bringen können. 
Die fuhren weiter nach Jaroslaw. Aber ehe Eberhard 
wieder in die Route nach Moskau einbog, mußte eine Me⸗ 
tamorphoſe vorgenommen werden. Er ſowohl wie Mer⸗ 
cedes waren für dieſen Teil Rußlands viel zu weſteuro⸗ 
päiſch im Ausſehen. Sie fielen hier mit ihren großen Le⸗ 
derkoffern bereits auf. Bei einem jüdiſchen Trödler, der 
die beiden wahrſcheinlich für Hochſtapler und ihre großen 
Koffer für geſtohlen halten mochte, verwandelte ſich Eber⸗ 
hard — auf dem „Tauſchwege“ — in einen beſſerſituierten 
ruſſiſchen Kleinbürger, und Mercedes, jo gut das irgend 
möglich war, in eine hübſche Ruſſin aus dem Mittelſtand. 
Die Koffer und das Entbehrlichſte aus ihrem Inhalt bie- 
ben bei dem Trödler, der ein recht gutes Geſchäft machte 
und offenbar Sinn für die Situation beſaß. „Sie glauben 
gar nicht“, ſagte er zu Eberhard, „wie ſehr Sie meinem 
leider verſtorbenen Neffen Ephraim ähnlich ſehen und die 
Barina feiner Frau, der Rahel! Der gute Ephraim, —- 
er ift lange in Petersburg geweſen und im Ausland -— 
warten Sie, — ich will Ihnen ſein Bild zeigen!“ 

Der Trödber brachte aus einer Schublade einen Paß 
zum Vorſchein, der auf den Namen des Kaufmanns Eph⸗ 
maim Zobelſohn lautete —: das Bild wies wahrhaftig eine 
entfernte Aehnlichkeit mit dem Grafen Eberhard von Hatz⸗ 


berg auf, wenn man ſich dieſen mit Schläfenlöckchen unter 


der hohen Pelzkappe vorſtellte. 

„Er braucht ihn nicht mehr, den Paß, der arme Eph⸗ 
raim“, ſagte der Trödler mit einem bezeichnenden Augen⸗ 
blinzeln. „Und ſeine Witwe, die arme Rahel, könnte ſich 
ja einen neuen ausſtellen laſſen!“ 

Die arme Rahel“ ſah nun allerdings etwas anders 
aus als Mercedes; es war viel Phantaſie nötig, um eine 


leichte Familienähnlichkeit herausfinden zu können. Aber 
die Photographie war alt, und der Paß auf den Namen der 


Kupitza Rahel Zobelſohn wahrſcheinlich ſicherer als der der 
Madame Pigeot. Für zweihundert Rubel war das Ge⸗ 
ſchäft zu machen, und Eberhard beſann ſich nicht lange. 
Noch am gleichen Tage fuhren Ephraim Zobelſohn 
und ſeine Gattin Rahel über Roſtow Moskau entgegen. 


behetztes L 
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Im Perſonenzug und in der dritten Wagenklaſſe, wie das 
für ſie num „ſtandesgemäß“ war. 

Die Fahrt gehörte nicht zu den Annehmlichkeiten des 
Lebens. Die beiden befanden ſich jelten allein in dem 
ſchmutzigen, nach allen möglichen Speiſereſten duftenden 
Abteil. Mercedes drückten die ſchweren Stiefel, zu denen 
ſie ſich hatte verſtehen müſſen, und Eberhard fühlte ſich in 
dem etwas zu engen, kaftanähnlichen Oberrock auch nicht 
ſehr behaglich. Aber man mußte wenigſtens nicht befürch⸗ 
ten, daß plötzlich eine Abteilung Polizei den Zug betrat 
und das „franzöſiſche Ehepaar Pigeot“ herausholte. 

Einige Stationen vor Moskau verließen Eberhard 
und Mercedes den Zug, der immerhin ein „Fernzug“ war, 
und beffen Paſſagiere beim Eintreffen in der Hauptſtaht 
vielleicht kontrolliert wurden. Sie ſaßen mit ihren beiden 
ſchäbigen, leinwandbeſpannten Koffern auf einer Bank und 
warteten auf den Vorortzug, der fie dann auch Pünktlich 
am Jaroslaw⸗Bahnhof abſetzte. 

Kein Menſch kümmerte ſich um die Paſſagiere, zumeiſt 
Arbeiter, die — es war am Morgen — in die Stadt fuh⸗ 
ren, um ſich zu ihren Werkſtätten zu begeben. 

Eberhard war es natürlich klar, daß er von den Emp⸗ 
fehlungsſchreiben des Generals Bobrikow keinen Gebrauch 
machen durfte, wenn er ſich nicht der Gefahr ausſetzen 
wollte, feſtgenommen zu werden. Er wußte auch, daß er 
in Moskau kaum beſonders viel Wiſſenswertes erfahren 
würde. Die Schicht, zu der er als Ephraim Zobelſohn 
gehörte, bekam kaum allzuviel von militäriſchen Geheim⸗ 
niſſen zu ſehen und zu hören. Aber er hatte Moskau auf⸗ 
ſuchen wollen oder eigentlich müſſen, da er nach Petersburg 
doch unter keinen Umſtänden zurückkonnte. Vielleicht gelang 
es ihm, von hier aus mit Mercedes nach dem Süden zu 
kommen und irgendwie den Weg nach der Türkei, nach 
Griechenland oder nach Bulgarien zu finden, 

Eberhard und Mercedes fragten ſich durch nach — der 
Nikolojamſkaja 27. ; 

i 18. Kapitel. 

Ein kleines Kellerlokal, über ein paar Stufen zu erz 
reichen. In dem Fenſter Würſte, Schinken und andere Le⸗ 
bensmittel. Alles nicht gerade ſehr appetitlich und nicht 
gerade ſehr verlockend. Dazwiſchen dickbauchige Flaſchen. 
Ein paar anpreiſende Plakate. Und über dem Fenſter und 
der Tür ein Schild: „Traktyr“. Man erfuhr auch noh, 
daß der Beſitzer Bladimir Sergejewitſch Semenow hieß. 

Als Eberhard und Meroedes mit ihren beiden Koffern 
die kleine Wirtsſtube betraten, ſahen ſie, daß ſie die einzigen 
Gäſte waren. An einer Art Schanktiſch ſtand ein großer, 
breitſchultriger Mann mit einem ſtarken Sarmatengeſicht; 
der ſchüttere dunkle Bart vermochte die unzähligen Batt- 
narben nicht zu verdecken, die dieſes Geſicht entſtellten. Un⸗ 
ter dichten, ſchon etwas angegrauten Brauen richteten ſich 
ein paar ſcharfe, merkwürdig helle Augen auf die eintreten⸗ 
den Gäſte. Das war offenbar Wladimir Sergejewitſch Se⸗ 
menow ſelbſt. Er trocknete ſich die Hände an einem nicht 
übermäßig reinlichen Handtuch ab, bot den Gäſten, ihnen 
entgegenkommend, einen guten Morgen und fragte nach 
ihren Wünſchen. 

„Wir hätten gern gefrühſtückt,“ ſagte Eberhard. „Wir 
kommen von auswärts, mit der Bahn — wenn es Kaffee 
oder Tee gäbe, oder irgendein heißes Getränk!“ 


Nadio⸗ Stimme. 


Dienstag, den 23. Januar. 


Polen. 
Lodz (1339 kHz 224 M.) 

12.05 Jazzmuſik, 12.33 Jazzmuſik, 15.40 Schallplatten, 
16.55 Jazz auf zwei Klavieren, 17.25 Polniſche Lieder, 
18.20 Violincello⸗Rezital, 19.05 Verſchiedenes, 19.40 
Nachrichten, 20 Operette: „Gräfin Mariza“, 22.30 Tanz- 
muſik, 23 Nachrichten, 23.05 Tanzmuſik. 

Ausland. 


Königswuſterhauſen (191 kz, 1571 M.) 
12.05 Schallplatten, 14 Schallplatten, 16 Nachmittagskon⸗ 


zert, 17.25 Lieder der Romantik, 19 Operetten⸗Kunſt, 21 


L. v. Beethoven: 7. Sinfonie A-Dur, Werk 92, 23 Kam⸗ 
mermuſik. 

Heilsberg (1031 153, 291 M.) k 2 
11.30 Mittagskonzert, 16 Nachmittagskonzert, 17 Unter- 
haltungsmuſik, 19 Orcheſterkonzert, 20.10 Hörfpiel: „Mo: 
zart auf der Reife nach Prag“, 21 Beethoven: 7. Sin» 
fonie A⸗Dur Werk 92, 21.40 Unterhaltungsmuſik, 22.30 
e ee 23 Kammermuſik, 23.35 Kammer⸗ 
musik. € 


Leipzig (785 kHz, 382 M.) 

12 Mittagskonzert, 18.25 Schallplatten, 14.40 Schallplat⸗ 
ten, 16 Nachmittagskonzert, 17.50 Cello⸗Muſik, 19 Funk⸗ 
ſpiel: „Dauerwelle Rokoko“, 20.10 Spiel: „Die Jobſiade“ 
21 L. v. Beethoven: 7. Sinfonie A⸗Dur Werk 92, 22 35 
Kammermuſik, 23.20 Unterhaltungsmuſik. 
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„Darauf find wir nicht eingerichtet,“ ſagte Semenow 
mit einem Achſelzucken. „Ein paar Häuſer weiter iſt eine 
Frühſtücksſtube, da gibt es Tee und Kaffee!“ 

Eberhard ſtellte die Koffer auf einen Stuhl. „Danke! 
Wir wollten aber gerade hier bleiben — wenn Sie nichts 
dagegen haben. Sind Sie der Beſitzer dieſer Wirtſchaft?“ 

„Jawohl, 

„Gut.“ Eberhard dämpfte feine Stimme etwas. „Win 
kommen auf Umwegen aus Petersburg. Ich ſoll Ihnen 
Grüße von Herrn Buturlin übermitteln!“ 

„Wirklich?“ Semenow ſah Eberhard ſehr mißtrauiſch 
an. „Das iſt merkwürdig! Alſo — Sie bringen mir 
Grüße von Herrn Buturlin?“ 

„Ja. Ich finde nicht, 
Merkwürdiges Hl! 

„Doch! Die Sache iſt nämlich die, Herr Buturlin hat 
gar keinen Anlaß, ja nicht einmal die Möglichkeit, mir 
Grüße aus Petersburg zu ſchicken. Herr Buturlin iſt näm⸗ 
lich gar nicht in Petersburg!“ 

„Vor einer Woche war Herr Buturlin noch in Peters- 
burg. Vor einer Woche ſind wir dort abgereiſt.“ 

„Ach? Bitte, wollen Sie doch hereinkommen!“ Der 
Wirt öffnete eine Tür in der Rückwand des kleinen Lokals; 
man ſah, daß ſich hinter der kleinen Stube eine gröſtere 
befand, die aber ohne Fenſter war. Der Wirt hatte die 
beiden Koffer Eberhards genommen und ging voraus in 
den zweiten Raum, ſchaltete das Licht ein und ſchloß, als 
Eberhard und Mercedes ihm gefolgt waren, hinter den 
beiden die Tür. Dann ſagte er: „Mit Ihnen ſtimmt etwas 
nicht ganz. Ich vermute, Sie ſind hierhergekommen, um 
nach Herrn Buturlin zu ſpüren. Ich möchte Ihnen nur 
jagen, daß Sie fih in didem Fall ganz vergeblich zes 
mühen!“ 

„Sie mißtrauen uns, wie ich ſehe, Herr Semenom! 
Aber wir wollen nicht lange um die Sache herumreden. Ich 
habe Ihnen ein Wort zu ſagen, das Sie vielleicht von 
Ihrem Mißtrauen abbringen wird: Lenin!“ 

Es war merkwürdig, zu beobachten, wie dieſes Er⸗ 
kennungswort auf den Wirt wirkte. Er trat einen Schritt 
zurück, ließ noch einmal, aber weſentlich freundlicher, ſeine 
Blicke über Eberhard und Mercedes gleiten, dann ſagte er: 
„Sie kennen das Wort?!“ i 

„Ja. Ich kenne das Wort. Herr Buturlin Telbft hal 
es mir geſagt. Er war es, der mir Ihre Adreſſe geſagt 
hat, bei Ihnen würden wir, wenn es nötig wäre, ein Aſyl 
finden und auch ſonſtige Unterſtützung.“ 

„Allerdings. Allerdings! Wenn das ſo iſt! Wir wer⸗ 
den es ja gleich erfahren können, — Buturlin ift nämlich 
ſeit geſtern hier!“ . 

„Ah! Er ſprach von der Möglichkeit, daß er auch 
nach Moskau kommen würde, aber er hat ſicher nicht daran 
gedacht, daß es ſo bald geschehen folte. Ich werde mich 
freuen, ihn zu ſehen!“ 

„Wirklich?“ Das Mißtrauen des Wirtes ſchien noch 
nicht ganz beruhigt. „Ich werde alſo Herrn Buturlin ru⸗ 
fen laſſen!“ f 

„Ich bitte Sie darum! Wird es lange dauern? Wir 
find nämlich ziemlich ausgehungert. ..!“ 

„Eine Minute!“ 

„Gut!“ 

„Ich bemerke, daß dieſe Tür von innen nicht zu öff⸗ 
nen iſt!“ ` 

Eberhard mußte lachen. „Sie find wirklich außeror⸗ 
dentlich vorſichtig, Herr Semenow. Aber Sie haben recht! 
Holen Sie nur Herrn Buturlin und ſchließen Sie meine!- 
wegen noch beſonders ab — wir werden warten!“ Eber⸗ 
hard rückte für Mercedes einen Stuhl zurecht und ſetzte 
ſich dann ſelbſt. Der Wirt warf noch einen Blick auf die 
beiden, dann ging er. Schwer fiel die Tür hinter ihm in? 
Schloß. Sie hatte innen leinen Drücker. 


Fortſetzung folgt.) 


daß dabei etwas beſonders 


Wien (592 kz, 507 M.) 
12 Mittagskonzert, 13.10 Mittagskonzert, 16 Jugend⸗ 
ſtunde, 17.15 Violincello⸗Vorträge, 19 Wiener Stim⸗ 
mungsbilder, 21.35 Kammermuſik, 22.55 Schallplatten. 

Prag (638 kHz, 470 M.) 
11 Schallplatten, 11.05 Blasmuſik, 
12.35 Streichmuſik, 13.45 Schallplatten, 16 Orcheſter⸗ 
muſik, 1725 Schallplatten, 17.50 Schallplatten, 19.06 
Schallplatten, 20.40 Blasmuſik, 21.30 Kammermuſtk. 


Vom Film. 


Der erſte Film in deutſcher Faſſung in Lodz. Wie 
bereits mitgeteilt, iſt im Ergebnis des zuſtandegekommenen 
Filmaustauſches zwiſchen Polen und Oeſterreich der erſte 
in deutſcher Sprache geſprochene und geſungene Tonfilm 
„Abenteuer am Lido“ bereits für Lodz geſtchert Es iſt 
dies eine Perle der Wiener Filmkomödien nach der Regie 
von Richard Oswald. Die Beſetzung dieſes Films bilden: 
der berühmte Tenor Alfred Piccaver, der berühmte Komi⸗ 
ker Szoke Szakall und die reizende Nora Gregor. Dieſer 
t Ungeduld erwartete Film wird im „Caſino“ geſpielt 
werden. i 


Deutfche Sozialiftifche Arbeitspartei Polens. 


Sitzung des Bezirksvorſtandes. 
Am Donnerstag, dem 25. d. Mts., um 7 Uhr abends, 
findet eine Sitzung des Bezirksvorſtandes ſtatt. 


12.10 Schallplatten, 


ger gefannt. als ber Baer die Revolution zum Rückzug 


an 


Deuiſch⸗ österreichische Frage tommi vor den Nat 


Der Vertreter Oeſterreichs beim Generalſelretär des Völlerbundes. 


Genf, 22. Januar. Im Laufe des heutigen Tages 
hat der ſtändige Vertreter Defterreich® in Genf, Baron 
Pflügel, einen Beſuch beim Generalſekretär des Völker⸗ 
bundes Avenol gemacht. 

Da die Gerüchte über die Abſicht der Dollfuß⸗Regie⸗ 
rung, den Völkerbundsrat mit der deutſch⸗öſterreichiſchen 
Frage zu befaffen, nicht verſtummen wollen, wird vielfach 
vermutet, daß Pflügel mit Avenol über diefe Abſicht Oeſter⸗ 
reichs geſprochen hat und vielleicht die Meinung des Ge⸗ 
neralſekretärs über die praktiſche Durchführung dieſes 
Schrittes hören wollte. In Völkerbundkreiſen wird nur 
betont, daß Avenol ſelbſt keinerlei Meinung ausgeſprochen 
und keine Initiative entwickelt habe. 

Aus dieſen Aeußerungen läßt ſich vielleicht ſchließen, 
daß die Völkerbundkreiſe gegenwärtig auch wenig Neigung 
haben, das ſchwankende Gebäude des Völkerbundes noch 
mit der ſchwerwiegenden und in ihren Folgen unüberſeh⸗ 
baren Bperreihikhen Frage zu befaften. 


Dollfuß eritaitet Bericht. 


Wien, 22. Januar. Die Geſandten Englands und 
Frankreichs haben Montag abend dem Bundeskanzler 
einen Beſuch abgeſtattet. In unterrichteten Kreiſen nimmt 
man an, daß Bundeskanzler Dollfuß die Vertreter der beis 


Höllenmaſchine explodiert im Eiſenbahnzug. 


Anſchlag auf den Zug Wien — Agram. — 3 Tote. ein Schwerverletzter. 


Belgrad, 22. Januar. Auf den Schnellzug Wien 
Agram murde am Montag, in den frühen Morgenftunden 
des Gröffnungstages der Agramer Konferenz der Kleinen 
Entente, zwiſchen den Stationen Rann und Burie ein 
Bombenanſchlag verübt, der ee Wirkunge n her⸗ 
vorrief. 

In dem direkten Wagen Berlin Sufhat explo⸗ 
dierte um 5.50 Uhr eine Höllenmaſchine. Der Wagen ge⸗ 
riet in Brand und wurde vollſtändig vernichtet. Auch 
der hinter dieſen Wagen gekoppelten Schlafwagen wurde 
ſtark beſchädigt. Im Wagen waren 4 Perſonen, von denen 
3 in den Flammen den Tod fanden, während der vierte, 
ein Wiener Arzt, ſchwer verletzt ins Krankenhaus nach 
Rann gebracht wurde. 


Die drei verkohlten Leichen wurden aus den Trüm⸗ 
mern des vernichteten Wagens geborgen. Nachdem die bei⸗ 
den Wagen abgekoppelt waren, konnte der Zug ſeine Fahrt 
nach Agram fortſetzen. 

Agra m, 22. Januar. Die Unterſuchung über das 
Eiſenbahnattentat bei Rann, 30 Kilometer öſtlich von 
Agram, iſt noch nicht abgeſchloſſen. Es konnte nur feſt⸗ 
geſtellt werden, daß durch die Erplofion der Höllenmaſchine 
das Gas entzündet wurde, das zur Beleuchtung des Wa⸗ 
gens diente. Dadurch breitete ſich das Feuer mit ſo außer⸗ 
ordentlicher Geſchwindigkeit aus. Die Höllenmaſchine war 
in einem Abteil unter einem Polſterſitz verborgen worden. 

In einer halbamtlichen Erklärung wird geſagt, daß 
he Höllenmaſchine ſchon im Auslande in den Wagen ge- 
bracht worden jei. Daher habe die Eiſenbahndirektion 


benanſchlag ausgeführt werden. 


| Südflawien kommen, an der KY durch ſüdſlawiſche 


Se 


‚erfolgte während eines ſchweren Schneeſturms. Man be 
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den Großmächte über die weiteren Pläne der öſterreich'⸗ 
ſchen Regierung unterrichten wollte. 
Der Miniſterrat ift für Dienstag nachmittag zu einer 
außerordentlichen Sitzung einberufen worden. 


Beſprechung der Kleinen Entente 
in Agram. 


Agra m, 22. Januar. Die drei Außenminiſter der 
Kleinen Entente traten nach der Ankunft Beneſchs und 
Titulescus noch in der Nacht zu Montag zu ihrer erſten 
Besprechung zuſammen. Die Beſprechung dauerte von 12 
Uhr nachts bis 3 Uhr früh. Montag wurden die Verhand⸗ 
lungen in den Mittagsſtunden wieder aufgenommen In 
Ugram it auch der jugoſlawiſche Geſandte in Wien eit 
getroffen. 


Vereiteltes Attentat in Aegypten. 


Kairo, 22. Januar. Gegen den früheren ügypti⸗ 
ſchen Miniſter Waſſef Paſcha ſollte am Montag ein Bom⸗ 
Die Polizei, die durch 
einen anonymen Brief gewarnt worden war, konnte tedi- 
zeitig eingreifen, um ein Explodieren der Bombe vor der 
Wohnung des früheren Miniſters zu verhindern. 


verfügt, daß alle direkten Wagen, die aus Oeſterreich nach 


Wagen auszutauſchen ſeien. Die Perſönlichkeiten der drei 
verkohlten Leichen 11 noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Die Unterſuchung wird eier führt. 


Ein japanisches Wy U-Boot geſunben. 


Die Berliner „DAZ“ von geſtern meldet aus Tolio: 
Daß neueſte japaniſche Unterſeeboot ijt bei einer Probe- 
fahrt vor dem Kriegshafen Saſebo nach einem Zuſammen⸗ 
ſtoß mit einem Torpedoboot gejunten. Der Zuſammenſtoß 


fürchtet, daß die geſamte Beſatzung ums Leben gekommen 
ijt. Die Rettungsarbeiten werden durch das ſchlechte Wet⸗ 
ter außerordentlich . 


Das gewaltige Erdbeben in Indien. 


Kalkutta, 22. Januar. Die Befürchtungen, daß 
das Erdbeben auch im Königreich Nepal große Vermüſtun⸗ 
gen angerichtet hat, beſtätigen ſich. Die drei größten 
Städte des Königreichs Nepal, die Hauptſtadt Katmandn 
jowie Banda und Patan, find fajt vollkommen zerſtört 
worden. Ueber die Zahl der Todesopfer liegen nähere 
Angaben noch nicht vor, da die Verbindungen nur lang⸗ 
ſam wiederhergeſtellt werden können. Der Zugverkehr iſt 
völlig eingeſtellt worden. Einer amtlichen Schätzung zu⸗ 
ſolge ſoll die Zahl der Todesopfer in der Brovinz Pihar 
unter 4000 35 


Lenin. 


Zum zehnten Todes tage. 


Zehn Jahre ſind vergangen ſeit dem Tode Lenins. 
Das Bild der Perfönlichkeit des großen Führers der ri. 
ſiſchen Revolntion iſt in dieſen zehn Jahren aus den 
Schranken der Partei, die er begründet und geführt hat, 
herausgewachſen und in die Weltgeſchichte eingegangen. 

Der moderne ſozialismus it aus der Bewegung der 
Induſtriearbeiter eee Die Fabrik war und iit 
die Quelle feiner Kraft. Darob hat der Sozialismus all⸗ 
zulang und allzuoft vergeſſen, daß die Städte und Indu⸗ 
ſtriegebiete, in denen Fabrik neben Fabrik ſteht, nur Inſeln 
ſind in dem Meer von Millionen und aber Millionen 
Bauernwirtſchaften in der Welt. Lenin hat es geſehen. Er 
hat den ruſſiſchen Bauern nicht nur in der dickleibigen Sta- 
tiſtik des ruſſiſchen Semſtwos ſtudiert und ſeine Lebens⸗ 
bedingungen in trefflichen Arbeiten dargeſtellt. Er hat mit 
dem ſicheren Inſtinkt des Menſchenkenners den geiſtigen 
Zuſtand des ruſſiſchen Bauern erkannt. Aus dieſer Er⸗ 
kenntnis hat er begriffen, welch unerhörte Möglichkeiten 
der Bodenhunger der neunzigmillionenköpfigen ruſſiſchen 
Bauernmaſſe, ihre Gier nach Herrenland, das einſt ihr 
Lund geweſen war, der ruſſiſchen Revolution De then 
mußte, ſobald geſchichtliche Ereigniſſe die bäuerlichen Maj 
ſen in Bewegung ſetzten. Und als der Krieg und als die 
vom Krieg entfeſſelte Revolution den Bauern wirklich in 
Bewegung ſetzte, als bäuerliche ee: die junge ruſſi che 
Demokratie zerſetzte, da hat er 


ven. Er hat iah Bauern gekannt, als die 


Schlag zu 
Rebellen bäuerlichen „Bodenhungers und Friedenswillens 


die Revolution zum Siege führte. Er hat ihn nicht went 


die Exploſipkraft der 
| Agrarrevolution ausgenützt, feinen großen revolutionären 


zwang. In der ſieghaften Eroberung von ee n , en wie in dem 
dem rettenden Rückzug von 1920 war er derſelbe kühle Re⸗ 
aliſt, derſelbe Kenner der Bauernſeele. 

Er war der ruſſiſcheſte unter den ruſſiſchen Revolutio⸗ 
nären. Darin war ſeine Größe begründet. Seine ſichere 
Erkenntnis der Bedingungen, unter denen fih die ruſſt che 
Revolution vollzog, ſein feinhöriges Verſtehen für die Be- 
wegungen und Regungen der ruſſiſchen Bauernmaſſen, die 
bald den Aktionsradius der Revolution der Induſtriearbei⸗ 
ter unerhört erweiterten, bald wieder ihm engere Grenzen 
ſetzten, ſeine kühne Bereitſchaft, alle in dieſen Bewegungen 
und Regungen enthaltenen Mögli chleiten auszunützen, aber 
auch bie ſoziale Umwälzung in jedem Augenblick auf die 
durch die Regungen und Bewegungen der bäuerlichen Maj- 
ſen begrenzten Möglichkeiten zu beſchränken — das machte 
ihn zu dem großen Strategen der ruſſiſchen Revolution. 
Aber dieſes Ruſſiſche in ihm, dieſe ſeine Verbundenheit mit 
den Wirklichkeiten des ruſſiſchen Lebens war anderſeits 
auch ſeine Schranke, ſeine Schwäche. 

Gewiß hat er, der viele Jahre als Emigrant im Aus⸗ 
land leben mußte, die Arbeiterbewegung der weſt⸗ und mits 
teleuropäiſchen Länder nicht weniger ſtudiert als die ruſ⸗ 
ſiſche. Aber er iſt in allem doch immer Ruſſe geblieben. 
Er hat ije, die Wirtſchaft, die Geſellſchaftsklaſſen, den gei- 
ſtigen Zuſtand der Abeiter, der Bauern, der Bürger Weſt⸗ 
und Mitteleuropas doch immer allzuſehr nach der ihm ver⸗ 
trauten heimiſchen Erfahrung vorgeſtellt. Wie ſehr der 
weſt⸗ und mitteleuropäiſche Bauer, der ein Jahrhunder: 
früher aus der Leibeigenſchaft befreit worden ift als der 
ruſſiſche, der ganz anders mit dem Grund und Boden, der 
ſein freies Erb und Eigen iſt, verknüpft iſt als der Anteil⸗ 
bauer der ruſſiſchen Feldgemeinſchaft, von dem ruſſiſchen 
Bauern der Zarenzeit verſchieden iſt; wie verſchieden die 
Stellung der für den Lebensprozeß der Geſellſchaft unent⸗ 
behrlichen bürgerlichen Intelligenz in alten Demokratien 


Dimitroſfs Schicksal. 

Paris, 22. Januar. Wie das Welthilfskomitee Hit 
die Opfer des Hitler⸗Faſchismus erfährt, hat die Mutter 
Dimitroffs am vergangenen Mittwoch im Reichsinnenmi⸗ 
niſterium vorgeſprochen. Die wurde vom Miniſterialrat 
Dr. Erbe empfangen. 


Frau Dimitroff fragte, warum ihr Sohn noch immer 


nicht enthaftet fei obwohl ihn das höchſte Gericht Deutſch⸗ 
lands freigeſprochen habe. Dr. Erbe gab hierauf folgende 
Erklärung: 

„Ihr Sohn ift in Schughaft genommen. Wir haben 
Tauſende in Schutzhaft, ohne daß ein . gegen 
ſie vorliegt. Auf Grund der Reden, die Ihr Sohn im 
Gericht gehalten hat, ſind wir berechtigt, ihn in Shug- 
haft zu behalten. Erinnern Sie ſich, was er allein gegen den 
Miniſterpräſidenten Göring geſagt hat!“ 


SU. Auto umgeſtürzt. 

Am Sonntag abend ſtürzte ein mit mehreren SU: 
Männern beſetztes Laſtauto in der Nähe von Mainz beim 
Nehmen einer Kurve um. Ein S SA⸗Mann wurde getötet, 
fünf andere ſind ſchwer verletzt. 


doppelmord infolge Untreue. 


In der ſizilianiſchen Ortſchaft San Simone ereignete 
ſich eine grauenhafte Liebestragödie. Die junge Gattin 


des Bauern Coco hatte in Abweſenheit ihres Gatten den 


Beſuch zweier junger Burſchen empfangen. Als der Bauer 
unerwartet heimkehrte, entſpann ſich ein heftiger Wort⸗ 
wechſel mit ſeinen beidenn Rivalen. Schließlich ergriff der 

Bauer ein Jagdgewehr, doch ſtürzten ſich im gleichen 
Augenblick die beiden Burſchen auf den Mann, überwältig⸗ 
ten ihn und ermordeten ihn mit ſeiner eigenen Waffe. 

Die Gattin des Bauern hatte inzwischen die Fl. icht 
ergriffen, war aber bald darauf von ihren Verehrern ein⸗ 
geholt und gleichfalls niedergeſchoſſen worden, um dadurch 
eine läſtige Mitwiſſerin aus der Welt zu ſchaffen. Von 
beiden Mördern fehlt bisher noch jede Spur, 


Der Eiſenbahnattentäter Matuſchka als irrſinnig befunden. 


Aus Buda peſt wird gemeldet, daß die vom Verteidiger 
des bekannten Eiſenbahnattentäters Matuſchka beſtellten 
ärztlichen Sachverſtändigen erklärt haben, Matuſchka ſei 
bei der Ausübung ſeiner Eiſenbahnanſchläge geiſtesgeſtört 


geweſen. 
Drei Kinder erſtickt. 
Aus Oppeln wird gemeldet: In Klein⸗Kottorz waren 
bie drei Kinder der Familie Golomb im Alter von 1 58 
4 Jahren von den Eltern allein zuhauſe g 
Infolge eines zu ſtark angeheizten Ofens entwickelte ii 
ein ſtarker Rauch, in dem die drei Kinder erſtickten. 


Ein Irrſinniger tötet feine Mutter. 
Aus Lienz in Oeſterreich wird gemeldet. 

dermeiſter Friedrich Stauder, der ſchon zweimal im Irren 
haus geweſen iſt und gegen Revers ſeiner Mutter vor drei 
Monaten nach Hauſe entlaſſen . war, hat geſtern ſei⸗ 
ner Mutter mit einem ſcharfen Inſtrument d den Schädel 
geſpalten. Die Frau iſt ihren Verletzungen ſofort er 
Der Täter wurde in die Irrenanſtalt gebracht. 
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ee als fie in jenem sarijti ſchen Watte war, in dem b 
an der Spitze der Kämpfer gegen den Zarismus ſtand und 
dadurch den kämpfenden Arbeitermaſſen verbunden, mit 
den Ideen des Sozialismus erfüllt wurde; wie grundver⸗ 
ſchieden die wirtſchaftlichen Bedingungen 
Kämpf e in Ländern ſind, deren Industrien viel enger mit 
dem Weltmarkt verknüpft find, als fie es in dem agrariſchen 
Rußland waren, Induſtrien, die ohne Bezug von Rohſtoffen 
aus dem Ausland, ohne Abſatz ihrer Erzeugniſſe im Mus: 


land nicht leben können; wie ganz anders ſchließlich auch 


der Geiſteszuſtand ber Arbeitermaſſen in Ländern ift, in 
denen ſie Jahrzehnte lang auf geſetzlichem Boden den ge⸗ 
ſetzlichen Kampf um ihre wirtſchaftlichen und politiſchen 
Intereſſen zu führen gewohnt waren, als unter dem zartiti« 
ſchen Abſolutismus, wo zwangsläufig jeder Kampf um Ar⸗ 
beitslohn und Arbeitsbedingungen zum revolutionären 
Kampf gegen die Feſſeln der zariſchen Staatsgewalt um⸗ 
ſchlug, — alle dieſe Grundver 1 hat n ge. 

nie ganz gewürdigt Darum war ſein Urteil aus fo un- 
trüglichem Inſtinkt geſprochen, ſolange er über Rußland 
ſprach, oft irrig, wenn er allzuſehr nach ruſſiſchen Erfahrun⸗ 
gen die Möglichkeiten und die Methoden der Kämpfe der 
Arbeiter in Weſt⸗ und Mitteleuropa beurteilte. 

Man hat in Rußland ſeit ſeinem Tode ſeine Schriften 
kanoniſiert. Es gibt aber teine für alle Länder und für 
alle Zeiten gültigen Regeln, nach denen der Befreiungs⸗ 
kampf der Arbeiterklaſſe immer und überall zum Siege ge⸗ 
führt werden könnte. Die Wege zur Befreiung, die die 
Arbeiterklaſſe gehen muß, find verſchieden, wie die Wirt- 
ſchaftsſtruktur, die ſoziale Gliederung die geiſtige und po⸗ 
liliſche Ueberlieferung der verſchiadenen Länder, jo ver 
ſchieden wie die Wandlungen der wirtschaftlichen Tatſachen 
und des Geiſteszuſtandes der einzelnen Gesel chaftskſaſſen 
in verſchiedenen Zeiten. 
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elaſſen worden. 


Der Schnei⸗ 


proletariſcher 
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Lotger Wollsgeiting —- Dienstag, den 23. Januar 199. 14 


Dr. J. NADEL 


Trauentrantbeiten und Geburtsdbilſe 
Andrzeia 4, Tel. 228-02 


SEmpfängt von non 3—5 und von 7—8 Ubr | abends 


Dr. Klinger 


Soosialaxst für veneriiche, Hant: u. Haartrantholten 
Beratung in Serualfeagen 
Anorzeia 2, Tel. 132-28 


Gmpfängt von 9—11 früh und von 6—8 Uhr abends 
Sonntags und an Jeiertagen von 10—12 Uhr 


|Dr.mea, +. REICHER 


Is pezialarzt für Haut-, Geschlechtskrank- 
heiten und Männerschwächebehandlung 


p Lodzer Turnverein,, Kraft“ 


% Am Sonnabend, dem 27. Januar l. J., 
veranſtalten wir im eigenen Lokale ein 


AJiaſchings⸗ 
Tanzbergnügen 


wozu wir alle unſere Mitglieder, Mitglieder der 
befreundeten Vereine, ſowie Gönner höflichſt einladen 

Kein Toilettenzwang. Erſtklaſſige Muſik. 
Das Vergnügungskomitee 


Film in deulſcher Jaſſung! 


Der berühmte Tenor 


Alfred Piccaver 


der bekannte Komiker 


Szöke Szakall 


und die bezaubernde 


Nora Gregor 


bilden die kapitale Beſetzung des Films 


Abenteuer am Lido 


SSooooeeeeeoeeeeeeeeeeoeeeeeoeoeeoee 
iebrigen 
Die ſchönſten b | an R f 
Möbel n 
A.WAJCMAN, Sienkiewicza 6, Tel. 191-00 


Bemerkungl Kaufe auf benutzte Möbel, Teppiche, 
Bron ze. Kriſtalle, Pelze um. Zahle die höchſten reife 


Cokal 


Regie: RICHARD OSWALD. Poludniowa 28 Tel. 201-93 
Der in deutſcher Faſſung (Wiener Dialekt) INO“ aufge⸗ Empfängt von 8-11 und von 5—8 Uhr abds. 
gegebene Film wird nächſtens im CAS führt. m 5 Sonn- und Feiertags von 9—1 Uhr nachm. 
ò . ur eine > 7 
í d — 
— mittelſchule Zahn⸗Klinit 
Kiechengeſangverein geſucht. Gefällige Angebote unter exiſtlert vom Jahre 1900. 


„Solider Mieter“ an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes erbeten 


Zahnarzt H.PRUSS 
Piotelowita 142 Fel. 18-06 


D! med. F. Krynska ý Peeſſe bedeutend ermühigt. 


der St. Zeinitatisgemeinde 
zu Lodz. 


Freitag, den 20, 5 1934, findet um 7 Uhr 


um 


Generalverſammlung und Monatsſitzung; 2. Verleſung der Berichte: des 
Schriftführers, Kaſſterers der Reviſionskommiſſion und des Baukomitees: 
3. Ehrung langjähriger Mitglieder; 4. Auszeichnung der eifrigſten Sän⸗ 
ger; 5. Entlaſtung der Verwaltung; 6. Neuwahlen; 
waltung und der Mitglieder. 

Anträge der Mitglieder müſſen beim Vorſtande ſpäteſtens bis Frei⸗ 
tag, den 19. Januar I. J. eingereicht werden. 

Die Verwaltung. 


P. S. Sollte wegen ungenügender Beteiligung die Generalver⸗ 
ſammlung im erſten Termin um 7 Uhr abends nicht zuſtan dekommen, ſo 
findet dieſelbe im zweiten Termin am ſelben Tage um 9 Uhr abends ſtatt 
und iſt ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchienenen beſchlußfähig. 


findet ein Lichtbildervortrag fatt, dem Märchen | 

bilder vorangehen werden. Aus dieſem Grunde 

bitten wir unſere Mitglieder und Gäſte Ihre 
Kinder mitzubringen. : l 


Ginwna 51TONDHWÄIN 1.174-93 
Sprechſtunden von 9 Uhr früh dis 8 Uhr abends 
Küinftliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
Kokteniofe Beratung 


7. Anträge der Ver⸗ 


T 8 € & f . 
Mego Altapaa 8. bie Desire debe eee eee | wach kur in Bdungebnn 
brdentliche Feanen und Kinder | „Joriſchritt“ 
: Empfärgt von 9—11 und 3—4 nachm. nawrot-gteafie fir 95 
Generalberſammlung _ _Gientiewitsa 34 Sel. 14640 A 
mit folgender Tagesordnung ftatt: 1. Verleſung der Protokolle der letzten Zahnärztliches Kabine . e eee, Haack 


Sonnabend, den 3. Februar 1984, findet in unſe⸗ 
rem Vereinslokole, Senatorſta 26, unfer 


traditioneller 


Maskenball 


ſtatt, zu dem wir unſere Mitglieder ſowie Gönner unſeres Vereins höfl. 
einladen. 3 Orchester. Beginn 10 Uhr abends. Ginteitt für Wits 

er alleder 4.— Zloty. Der Kartenvorverkauf 
findet ab 25. Januar in der Tuchbanblung von Guſtap Reſtel, Petrikauer 
Straße 84, und jeden Donnerstag ab 8 Uhr abends im Vereinslokale 
ſtatt. Emirittskarten find nur gegen Einladungen zu haben. 


Der Vorſtand. 


P. S. Der kritiſchen Zeit Rechnung tragend, ſind die Preiſe für 
Speiſen und Getränke ſehr niedrig gehalten. 


Nellame zermalmt die Keiſis 


Nellame erobert die Welt! Inferiere nur durch das 
Anzeigenbäte Fuchs Petrikauer 50, Tel. 121 36 


aum 
Przedwiosnie * 


Rakieta 


Sienkiewicza- 40 


Heute und folgende Tage 


Aufitge Komödie mit dem 
berühmten 


MAURICE 
CHEVALIER 


im Film 


Er dötz liche 
Sorgen“ 


(Monfiene Babu) 
In den übrigen Rollen die be⸗ 


rühmte Helen Ttwelbeirees 
und das Umonatige Baby 
ge Roy. 


BEER e 
„Abſchied von Bronia“ 


Żeromskiego 74/76 
Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 


Geniale Infzenierung. Qes 
benswahrheit, Korruption und 
Verbrechertum enthüllt d. Film 


Bunt der Jugend 


Kunſtwerk d. Titans d. Ekrans 
Cecil V. de Mille. 
Nächſtes Programm 

„King Kong“ 
das 8. Weltwunder. 

Beginn täglich um 4 Uhr, 

Sonntags um 2 Uhr. 8 

der Plätze: 1.09 Zloty, 90 

und 50 Groſchen. Vergün⸗ 

ſtigungskupons zu 70 Groſchen 

Sonnabend, den 27. und 

Sonntag, ben 28. Jan., Fef 

vorſtellungen für die Jugend 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


1. 


gm erſten Male in Lodz! 
roßes Drama aus dem Le⸗ 
ben der ruſſiſchen Ariſtokratie 


Liebe auf Befehl 


In der Rolle des Offiziers 


der kaiſerlichen Garde 


as Lebedew 


deine tjen 


der Commis 


Große polniſche Komödie. 
nenn a Me ——————— 


Metro Adria 


Przejasd 2 | Główna 1 


Heute und folgende Tage 
Die neueſte Produktion von 


FLIP ım FLAP 


LAUREL 


HARDY 


machen Karriere 


4. eee eee enen 


Beginn der Vorſtellungen um 
5 Uhr, Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr. 


Sztuka 


Kopernika 16 


heute und folgende Tage 


Eine romantiſche und lieb⸗ 
reizende Geſchichte 


die Piebesnanht 


Wenn die Liebe ſpricht, dann 
ſchweigt der Verſtand 
In den Hauptrollen: 
der geniale Sänger 


JOSE MOJICA 


und die ſchwarzäugige 
Spanierin 


Mana Moris 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends, Sonn⸗ 
tags und Feiertags 12 Uhr 


Warum 
ſchlaßfen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 38 an, 
* 
Natragen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 
Kunden vone G 
Tapes = Grüdie 
bekommen Ste in feinjter 
und ſolideſte Ausführung 


Bitte zu beſichtigen, ohne 


Kaufzwang! 


Beachten Ste genau 
die Adroſſe: 


Aelleret P. Wein 


Gientietvisge 18 
Seont, im Gaden 


NINE 5 


